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Eia Wahlschlager billig za haben.
DU SdHadcsniuer Sparkasse geistert vielter heran

Prag , 3. Oktober . Amtlich wird verlautbart :
„ Bericht über die heute im Ai«

« anzministerium mit den Blau «
bigerbanken der Schluckenauer
Sparkasse stattgefundenen Bera¬

tungen : Di « heutigen Beratungen im

Finanzministerium in der Schluckenauer Ange¬
legenheit hatten ein solches Ergebnis , daß man

fast erwarten kann , « in « erfolgreiche Liqui¬
dierung dieser Sparkasse werd « gesichert sein ,
und man werde mit ihrer Durchführung und

Auszahlung ehestens beginnen können . "
«p

Diese Meldung war eigentlich schon einige
Tage überfäüig , denn todsicher muß man seit
vielen Jahren damit rechnen , daß die endgültige
Sanierung der Schluckenauer Sparkasse in der

entsprechenden Aufmachung kurz vor jeder Wahl
von halbamtlicher oder parteiofsizieller Seite

„für die nächsten Wochen " «ilfs bestimmteste in

Aussicht gestellt wird . Man braucht nur Herrn
K r u m p e zu fragen , wie oft der sich schon Mit

derartigen „bestiinmten " Versprechungen bla «

miert hat . Immerhin kann nian gespannt sein ,
welche von den Parteien und Einzelpersonen
sich morgen in der Oefsentlichkeit stolz in die

Brust werfe » und ihre unsterblichen Verdienste
um diese „ Tat " mit dem nötigen Pathos re -

Namieren werden .

Also nur hereinspaziert , meine Herrschaften ,
der neueste Sängerkrieg beginnt ! Wer dabei sein

Mnndtverk am meisten aufreißen und sein Ver¬

dienst an » herrlichsten lobpreisen kann , kriegt
sämtliche Wählerstimmcn in Nordböhmen und

" Umgebung — oder auch nicht , denn sämtlichen
Schluckenauern muß diese dumme , sich ständig
wiederholende Wahlmachination schon beim

Hal » herauSwachsen !

Um die Schule «eht ’ i !
„ I n den Wahlen geht eS um die

Schule " , schreibt da » Blatt der tschechische »
Klerikalen , die „ Lidove Listy " im gestrigen
Leitartikel , und „ in der Schulfrage cnt -

scheidet allein die politische Macht " ,
schreibt die christlichsoziale „ D e n t s ch e P r e s s e "

am selben Tag .
Wer eS noch nicht wußte , weiß es also jetzt :

die Klerikalen aller Zungen erwarten vom Wahl¬
ausfall und der folgenden politischen Konstellation
neuerliche , stärkere Berpsassung der Schule , die

Beseitigung des demokratischen , fortschrittlichen ,
modernen Unterrichts !

Was ihnen im alten Bürgerblock nicht ge¬

lang , den freien Lufthauch anSznsperren , der

durch den Umsturz und das Walten von So¬

zialisten in früheren Regierungen in die Schul -
stuben eindrang , das erhoffen sie sich von einem

durch den Wahlausgang verstärkten Einfluß der

Klerikale » in einer neuen Regierung .
„ K a in P f u m d i c Schul e ! " — diese

Wahlparole stammt aus dem genannten tschechisch¬
klerikalen Leitartikel — erhöhte politische Macht
zur Verklerikalisierung der Schule ist die Wahl¬
losung der deutschen Christlichsozialen !

Wohkan ^ ^ l ^ ^ inv ^ vabet ^ b ^
Kamp^^ m^vi ^^cksole ^bei —diew

Lnler ^e^ver ^SAule .
Die Arbeiter wissen , sollen es wissen, daß

wir in Kulturkampfwablen stehen!
Jede Stimme an sozialistische Parteien ist

Gewähr dafür , daß in den kommenden Jahren
die moderne , freie , demokratische Schule weiter
äuSgebaut werden muß und wird , jede Stimme
an die katholisch firmierende » Parteien ist Er¬

höhung der Gefahr für alle Arbeitereltern , für
alle freisinnigen Menschen , daß ihre Kinder in

den entscheidenden Lebensjahren dem mittel¬

alterlichen Geiste von Pfaffen ausgeliefert wür¬

den , die nicht der Erziehung , dem Volke, dem

Fortschritt , sondern der Verdummung , der Kirche,
dem Rückschritt zu dienen haben .

/Im 27 , Oktober wird es sich
entscheiden » ob Ausbau der
freien Schale oder deren Ver¬

sklavung durch die Platten ,
Wer die unabsehbare kulturelle

B e d o » t « » g dieser Entscheidung begreift , wird
sein ganzes Gehirn und sein Herz für diesen
Kampf anspannenl

Die Reserven rücken ein »

Vor der Versdnaetznm der Me - Ui -
lenMM oiH dem Birgerblodc.

cmriBMinp im »es B. d. I , der Oewerbepnrtei und der Arbeite - und

WlrtedMltegemelisdian. - Die Partei, die den Bürgerblodt reisen seil .
Ten der eauosltienellen Phrase nm DeMernngslisdi .

Di , Prager deutschdemokratische Presse ver -
ickweiat noch schamhaft , was die Provinzzertunge »N alS gwßen Erfolg i » die Welt trompe . cn ;
datz di « Rosche- Kaska- Aruppe ihr « Mandate beim
Bund der Landwirte versichert hat und daß di «

Front der Regierungsparteien um die ArbeitS -
und Wirtschaftsgemeinschaft erweitert wurde . Der

Brünner „ Tagesbote " meldete schon Mitt -

woch früh den Abschluß des Paktes , die „ Rei -
chenberger Zeitung " , die es unter den ,

spaßhaften Titel „ Die Vernunft marschiert ' vor .

setzt, berichtet am Mittwoch abend :

„ Die Verhandlungen der deutschen Parteien ,
die in den letzten Tagen in Prag geführt wurden ,

haben einen erfreulichen Teilerfolg
gezeitigt :

der Bund der Landwirte , die Deutsche Arbeite ,
und WirtschastSgemrinschast und die Deutsch «
Gewerbepartei werden bet den kommenden

Parlamentswahlen mit einer gemeinsamen
List « austrelen .

Wenn cS auch nur ein Teilerfolg ist , den die von

unserem gesamten ludetendenlscheu Volke gewünjch -
ten Zusamnwuschlußbestrebungen hier verzeichnen
können , so ist e « doch ein ganz beachtenswert «
Schritt nach vorwärts auf dem Wege , der nach

den trüben Erfahrungen , die wir hinter uns haben ,
allein zum Erfolge führe » kann . Abbau der Par »

teigegeusätze und " Zusammenschluß ver -

wandter Parteigruppen zu einer große ,
ren , von gegenseitigem Vertrauen getragenen ,

taktisch beweglichen und daher schlagkräftigeren
Einheit ! "

Rosche auch den Juden Kafka in Kauf nimmt ,
den er 1925 stolz ablchnte , kann nicht verwun¬
dern . Leichtgläubige und Ahnungslose werden

lediglich erstaunt sein , die

„oppositionelle “ Arbeit « - und

Wirtschaftsgemeinschaft beim

Bürgerblock landen

zu sehen . Damit ist aber nur eingetreten , wa »
wir schon in , Sommer und im Herbst des vorigen
Jahres , als der interessante Zwitter ins Leben

trat , vorauSgcsagt haben . Rosche ist der Exponent
der nordböhmischen Industrielle », die zunächst
die Nationalpartei in die Regierung treiben woll¬
ten und sie dann sprengten . Kafka ist der Ver¬
treter der Prager Großbourgeoisie , die sich längst
nach engerer Verbindung tnit dem regierenden
Bürgerblock sehnt . Beide vertreten wie ihre

ganze Mischmaschgemeinschaft nur das nackte

kapitalistische Klasicninteresie . Im Augenblick der

Entscheidung stellen sie ihre Wähler den , Bürger¬
block zur Verfügung , vorausgesetzt , daß diese
Wähler , die im Dezember 1928 vermeinten , eine

oppositionelle Partei zu wählen , dem Anhängsel
des Bundes der Landwirte ihre Stimmen geben .

Die Agrarier streben mit dieser Gemein¬
schaft , wie ans dem Bericht der „ Reichcnberger
Zeitung " schon hervorgeht vor allem die Er¬

neuerung des ' Schwindels mit der „ größten deut¬

schen Partei " an . Sie rechnen mit 24 Mandaten

( 15 Landbündler , 4 Gewerbeparteiler , 5 Rosche -
Kafka - Leute und werden sich so wieder de » Sitz
im Parlameutspräsidium erschwindeln wollen .

Eine offizielle Bestätigung steht noch an » ,

doch darf das Fehlen eines Dementis in der

schamhaft schweigenden Kafka - Presse Prags Wohl
als Geständnis angesehen werden . Daß Rosche
und Kafka , die nationalen Heroen vom November

vorigen Jahres , fieberhaft nach einer Mandats¬

versicherungsanstalt suche », ist längst bekannt .

Daß der Bürgerblock in seiner Not diesmal neben

Uns überrascht der Zusammenschluß
der „ Opposition " mit den Regierungs¬
parteien nicht . Wir haben in der Ar¬
beitS - und WirtschaftSgmein -
schäft nie etwas anderes als die Re¬

serve des BürgerblockS gesehen .
Wir wühlen , dah sie im entscheidenden
Augenblick mobilisiert werden würde !

Die Landbündler werden ruppig .
Die Agrarier jammer » seit längerer Zeit

mit einer gewisien Berechtigung über die Not¬

lage der Landwirtschaft , niedrige Ver¬

kaufspreise und mangelnde Rentabilität der Be¬

triebe . Sie habe » wiederholt an das Einsehen der

K o n s u m e » t e n, vor allem der Arbeiter¬

schaft appelliert , ihnen eine Besserung ihrer
erschwerten wirtschaftlichen Lage zu ermöglichen .
Kein verständiger Dtensch wird wünschen , daß

die landwirtschaftliche Arbeit schlecht oder gar

nicht entlohnt wird und gewisse Maßnahmen

zunr Wohle der Landwirte gern unter¬

stütze n.

Jetzt aber , wo die Wahle » ins Parlament

ausgeschrieben sind , wo die Agrarier den Wäh¬

lern Rede und Antwort stehen sollen , ihnen über

ihre — Mißerfolge berichten müssen, werden die

Landbündler plötzlich ruppig und verfallen

wiederum in die ältesten und dümmsten Metho -

den der Sozialistenbekämpfung . Die „Deutsche

Landpost " vom 27 . September bringt unter dem

Titel „ Wie will die Sozialdemokratie den Haus¬

und Grundbesitzern helfen ?" einen recht demago¬

gisch- gemeinen Artikel . Man muß im weiteren

Verlauf des Wahlkampfes noch auf weitere drr -

"rtige „geistreiche" Angriffe von dieser Seite anS

rechnen . '
Ausgehend von der Aussiger Mkierlchuhvcr -

iammlung, in der Gen . Grund - Tetschcn und

Dr . Klein - Teplitz referierten und unter an¬

derem die bekannte Forderung des Sn teig ,
von Grund und Boden an

die Gemeinden stellten , schreibt die „ D. L. " u. a.

folgende«:
• ■■■'

»Wie es erst , aussehen würde, wenn die Ge¬

meinden Grund und Boden zum gemeinen Werte

enteignen könnten, kann man sich gar nicht an « ,

denken . Man stelle sich vor eine Gemeinde mit

sozialdemokratischer Mehrheit und dem Cnt- ig -

nungSrechte . Der kleine Grundbesitzer
würde um sein Stück Grund gebracht ,
welches er zum Lebensunterhalte dringend benö <

tigt . Das Grnirdstück würde entweder kostenlos
zu Bauzwecken abgelasien oder eS würde von der

Gemeinde bebaut . Mieter in einem solchen Hause
würde ein tüchtiger Genosse sein , der

womöglich keinen MietzinS zu bezah¬
len hätte . Enteignete Grundstücke , auf denen

früher Brotfrüchte gediehen , würden a l S Sport -
und Spielplätze für sozialdemokratische
Sport « und Turnvereine verwendet und der ent¬

eignete Gründ - und Hausbesitzer könnte zahlen ,
daß er schwarz würde nur um den Genossen
vaS Leben leicht zu machen .

Diese sozialdemokratischen Forderungen unter¬

scheiden sich wohl nicht im geringsten von der

verrückten Wirtschaftsweise der Kommunisten ;
trotzdem aber verlangen die Sozialdemokraten die

Stimmen der kleinen Grund - und Hauseigen¬
tümer . Darauf kann man nur s a a e n :

Nehmt den Besen ! "

Es braucht keines Hinweises darauf , daß es

ein bewußter Wahlschwind - l ist, wenn die

„ D. L. " behauptet , die kleinen Grundbesitzer
würden zugunsten der „ schlemmenden " Genossen
enteignet . Da am Lcnrde in der Regel genug

Bauplätze vorhanden sind , kommt die Enteignung
dort gar nicht in Frage . Diese kommt vor allem

fiir die Städte in Betracht und könnte natürlich
nur große Besitzer treffen . Worauf eS den

Landbündler » aUkommt , ist leicht zu errate » : ihre
Wähler abzulenken von Ihren eigenen Mißerfol¬
gen und die Sozi als Blitzableiter zu benützen .

Der Stuf nach dem Besen ist recht unvorsich¬
tig : bisherige agrarisch « Wähler könnten in die

Versuchung geraten , ihn gegen die unfähigen
Grünen in Bewegung zu setzen .

Stresemanll .
Berlin , S. Oktober . Der SietchS -

außenminifter Dr . Gustav Strefemann
ist heute um S Uhr 1 « Mi » , früh Plötz - ,
llch gestorben .

Unvermittelt kommt die Botschaft vom
Tode des deutschen Reichsaußenminister - , die

nicht nur menschliches Bedauern weckt , sondern
auch politische Sorgen auftauchen läßt . Für
das Deutsche Reich ist der Tod seines lang¬
jährigen Außenministers in diesem Augenblick
ein schwerer Verlust . Ein gut Teil des Kredits ,
den das Reich in der Welt besitzt , geht auf
persönliche Rechnung des Verstorbenen , sein
Nachfolget wird sich und dem Reich erst daS
Ansehen nnd das Vertrauen erobern müssen ,
daS Gustav Strefemann . besaß . Es . ist kein Zp-
fast , daß Stresemann den Wechsel der Kabi -
nette überdauerte, , daß er zum Ressortminister
wurde , den keine Koalition entbehren mochte .
Die Außenpolitik ist Deutschlands empfind¬
lichste Steste , hier mußten Experimente ver -
mieden werden , hier bedurfte es des ruhigen ,
steten Kurses , den nur die ununterbrochene
Amtsführung eines Mannes garantieren
konnte . Da in der gegenwärtigen Großen Koa¬
lition die Außenpolitik beinahe das einzige
Bindeglied zwischen den beiden Flügelparteien
— Volkspartei und Sozialdemokraten — dar -

stellt , kam Stresemann als Führer der Volks¬

partei und Außenminister noch die besondere
Mission ständiger Vermittlung zu . Noch Mitt¬

woch hat er - der Mann des Kompromisses und

deS Verhandelns , an der Beilegung der Krise
gearbeitet , mit Müller konferiert , seine Partei
zum Nachgcbcn gedrängt . Er überlebte den

letzten Erfolg seiner NcrhandlnngSkunst nur

lrnl wenige Stunden .

Stresenmnn , in den ersten Jahren seines
Wirkens vielleicht oft unterschätzt , zu Unrecht
lächerlich oder verächtlich gemacht , ist nach den
großen Erfolge » seiner Politik zuletzt wohl
stark überschätzt worden . Die Geschichte wird

korrigierend einmal Anteil und Verdienst des

ManneS Stresemann an Deutschlands Wie¬

deraufstieg bemessen . Denn Gustav Strese¬
mann war nicht der geborene Staatsmann ,
keine dämonische , keine Persönlichkeit von säku¬
laren Dimensionen , kein genialer Ertvecker
neuer staatsmännischer Ideen . Er ließ sich
vom Strome tmgen , wo die ganz großeir Po¬
litiker den Strom in andere Bahnen zwingen ,
er sprach aus , was Andere dachten , wo die Bis¬

marck und Lassalle neue Gedanken heraufbe¬
schworen . Sein Weg war der Weg seiner Klasse
und erst als diese wieder wußte , was sie zu
tun hatte , führte es Stresemann aus . Der Ver¬

gleich mit Bismarck , der in diesen Tagen der

Nekrologe wieder auftauchen wird , geht arg
daneben . Bismarck , der Junker , zwang seine
widerstrebende , oft obstruierende Klasse zur

Erfüllung einer Mission , deren Wesen sie nie

gaiiz begriffen hat , die ihr innerlich fremd war ,

der sie auf die Dauer ja auch nicht gewachsen
war . Bismarck zwang die preußischen Junker
und ihren durchaus im Horizont der Kraut¬

junker befangenen König , die deutsche Staats¬

einheit , den StaatSgedanken der deutschen
Bourgeoisie , der fremden feindlichen Klasse
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Der Prunk ihrer Kleidung erregte Auf¬
sehen ; Finger wagten sich heran um die »veiche
Seide zu betasten ; die Schuhe hatten bei

näherer Betrachtung sogar noch höhere Absätze ,
als sie zuerst angenommen hatten , ein Chor von

staunenden Ausrufen erhob sich jedoch , als sie
ihren Rock in die Höhe hob und die Fülle von

Spitzen an ihren Unterkleidern sehen ließ .
Der Gegenstand dieser allgemeinen Ver¬

götterung lächelte , von den herzlichen Kompli¬
menten oer Zuschauer gerührt . Pieoade schwor ,
das Kleid Doh Madame sei noch kostbarer als das
von „ Hoffa Senhora da Penha " . Nönkm spru¬
delte in ihrer Begeisterung heraus , daß sie
Leonie aus tiefstem Herzen beneidete , worauf ihr
ihre Mutter die Sunde der Begehrlichkeit vor¬

warf . Albino starrte hingerissen , das Kinn in der
Hand und den Ellbogen in der Luft . Rita brachte
ei « paar Rosen an und bot sie der » Aast dar . Sie

wußte über die soziale Position der blonden Fran¬
zösin wohl Bescheid, aber sie pries ihre Schönheit
warm . Und überdies „ muß eine Fra » schon tvas
wert sein , um all den Schmuck und die eleganten
Kleider aus den paar stinkreichen Männern her -
auszupreffen " .

„ Und letzten Endes , ich weiß nicht, " fuhr
Rita spater fort , „ eS mag ein schreckliches Leben
fein , wie ja alle sagen , aber es läßt sich »richt
leugnen , daß sie eS ganz amüsant hat und daß
ihr nichts abgeht. Sie hat ihr gutes Essen und
Trinken , wohnt in einen » schonen Hause »rnd
fährt nachmittags in einer elegante » Equipage
ans . Abend » geht sie in « Theater und zum Tanz ,
sooft sie Lust hat , und Sonntag » sind die Rennen
und die Picknicks draußen im Freien , und Geld
bekommt sie, soviel sie auSgeben mag . Und was

das beste ist, sie ist nicht an irgendeinen rohen
Kerl gebunden , der sie schlägt »rnd pufft , wie eS

Leoeadia und nrancher anderen gegangen ist .
Rein , sie tut wirklich , was sie will , und ist frei
wie die Liebe selber . "

Der Gegenstand deS allgemeinen Interesses
blickte sich un », als verrnißte sie irgend jemand .

„ Wo ist Pombinha ? " fragte sie, „ich habe sie
noch nicht gesehen . "

„ Ob, " entgegnete Augusta , „ die ist nicht
hier . Eie ist mit ihrer Mutter in den Tanzklub
gegangen . "

Der Aast schien nicht zu begreifen , und man
erklärte ihr , daß Pombinha Dienstag , Donners¬

tag »rnd Samstag abends zwei „ Milreiv " in einer

Tanzschule verdiente , wo sie die schüchternen
jungen Leute , Büroangestellte au » der Stadt ,
unterrichten half, und wo sie auch da Costa
kennengelernt hatte .

„ WaS für einen Costa ? "
„Ihrer » Beau , den , oer sie heiraten will . "

„Ach ja , ich erinnere mich. "
In diesem Augenblick erschien Aitgusta »nit

einer Kanne schwarzen Kaffees , der » Leonie ab¬

schlug , weil sie . lieber Bier trinken wollte . Und
ohne Widerspruch aufkommen zu lassen , zog sie
eine Zehnmilrris - Note aus ihrem Portemonnaie
und beauftragte den kleinen Augusw , drei

Flaschen „Korl - Bera "- Bier zu bringen . Die Ko¬
kotte verteilte die Gläser eigenhändig im Kreise
und behielt ein » für sich. ES genügte aber nicht
für eine Runde , und der freigebige Aast wollte
mehr holen lasten , aber da » verbot man ihr , denn
e » tonnten ja doch leicht immer zwei au » dem¬
selben Glase trinken .

„ Rein , daß sie soviel ausgibt ! Was für ein
edle » Herz sie hat ! "

Das Kleingeld wurde absichtlich auf dem
schäbigen Schreibtisch , halb versteckt von den alten ,
aber gut erhaltenen Toilettegegenständen , ver -
gesten.

Wild - West in der Pariser Sowjet¬
botschaft .

Ein Abgesandter Moskaus will den leitenden Botschaftsrat
internieren . — Flucht durchs Fenster . — Eingreifen der Pariser

Polizei .

Lurchzktführen . UttU er machte b' ef Klasse , in

deren Interesse er handelte , deren Ideen er

verwirklichte , den Anteil an der Macht strei¬
tig ; er schuf das Reich , das den Bürgern vor¬

schwebte , aber er schuf es durch die Junker und
er überließ eS den Junkern . Dies gervaltfarne ,
eigenwillige Stuck Geschichte , das da ein dä¬

monischer Gewaltmensch schmiedete , trägt auf
ewip , so episodisch es einnial zwischen den

Zeiten stehen wird , den Stempel der Persön¬
lichkeit BiSmarckS .

Gustav S t r e s e m a n n wußte vor fünf
Jahren noch nicht , ob er Monarchist oder Re -

ipikblikaner , Legitimist oder Demokrat , Erfül¬
lung - Politiker oder Revanchepolitiker sei. Man

braucht nicht allzuweit zurückzublättenr in der

Zeitgeschichte , um sene zweideutigen Reden

Stresemann - über das „ Bolkskaisertum " zu
finden , mit denen er vorn reinen Monarckris -

mns der ersten Nachkriegsjahre zu seinen » jün¬
geren Republikanertum überleitete . Er Ivar
kein Kämpfer und Bekenner , al - es hart auf
hart ging und die Bürger Rathenau und Erz -
berger ihr Blut der deutschen Demokratie

opferten . Als Stresemann zuerst in der Reichs -

regienrnp auftauchte , schwor er noch auf
Schwarzweißrot und führte höchstens eine

kleine schtvarzrotgoldene Gösch in seinem Pri¬
vat - » md Parteibanner . Er war der Unter¬

händler , Wortführer , Fraktionsleiter seiner
Partei , die eine Partei de » Herrn Stinnes und

der deutschen Industrie war . Er spielte aller -

Hand Stückel und war in manchem Sattel ge¬

recht . Kopf und Figur diese - Mannes , der

nun nach Ruhrkrieg , Inflation und Sanierung
immer öfter genannt wurde , von den Cou¬

loirs auf den Kanzlerstuhl übersiedelte , waren

ein Abbild de - Charakter - : man sah ihnen den

Augen , auch seriösen , und gewandten , aber den

Geschäftsmann an .
ES kam die Zeit der großen intenialio -

nalen Fusionierungen und Kartell ! enrnpen ,
des europäischen Stahltrusts und der kapitali -
stischen Stabilisierung . Stresemann setzte die

neuen Gedanken und Pläne seiner Partei , der

deutschen Industrie , in politische Werte um !

Er schloß den Vertrag von Locarno und

legte die deutsche Außenpolitik mtf den fried¬
lichen , europäischen , nach Westen orientierten

Kur - fest . Nicht er hat die Erfüllung - Politik ,
die Locarnopolitik , den paneuropäischen Kurs

erfrnchen . er hat sie nicht einmal zuerst ge¬

wollt ; Andere , Sozialdemokraten vor allem ,

hatten die Ideen und Pläne , Andere , Demo¬

kraten und Sozialisten , sie hatten längst ge¬
wollt ; als die deutsche Volkspartei ihre Klas¬
seninteresten in dieser Politik am sichersten ge¬

wahr fach, weil ihre Klasteninteresten e6cn die

einer friedlichen Entwicklung der deutschen Re¬

publik wurden , erst dann machte Stresemann
diese Politik , aber er machte sie al - verläßlicher
Treuhänder , als geschickter Diplomat , al - ehr¬
licher Makler .

Später als zur außenpolitischen kanr die

Dolkspartei z»»r innenpolitischen Besinnunp ,
erkannte sie, daß nur die Republik in den

nächsten Jahren die ruhige , ungestörte Ent -

Wicklung der deutschen Volk- Wirtschaft garan¬
tierte . Später kam daher auch Stresemann zur

Republik und heute führte er schor» Schwarz¬
rotgold im Wappen mit einer ganz kleinen ,

ganz bescheidenen schwarzweißroten Gösch , die

Paris , 3. Oktober . Der „ Matin " berichtet
sehr eingehend über einen Zwischenfall, der sich
gestern auf der Sowjetbotschaft ereignet hat .
Botschaftsrat Besedowsky , welcher wahrend
der Abwesenheit de » Botschafter « Dowgalewski ,
die Botschast leitete , erschien gestern nachmittag »
aus dem Polizeikommistarrate . wo er erklärte , er ,
sei durch den Inspektor der staatlichen politischen
Verwaltung ( OGPU , ehemalige Tscheka ) , . am
Leben bedroht . Besedowsky ersuchte die

Polizei , seine Frau und sein Kind au »
dem Gebäude der Sowjetbotschaft zu
befreien . Ter Polizeiinspekwr beschloß «ach
einer Beratung , dem Ansuchen de » Leiter » der

Botschast zu entsprechen , welcher ja selbst for¬
derte , daß die Polhei in da » exterritoriale Bot «

schaftSgebäude eindringe .
Als die Polizei nrit ihrem Vorstand an der

Spitze im Gebäude der Sowjetbotschaft erschien ,
verwehrten ihm anfangs die Ange »
stellten den Eintritt . Die Polizei setzte
sich aber inzwischen mit der Frau Besedowsky
telephonisch in Verbindung . Frau Besedowsky
und ihr Sohn wurden sodarin sreigelassen und
Besedowsky logierte sich hierauf mit seiner Familie
in einem Hotel ein .

*

Der „ Matin " hat Besedowsky interviewt .
Besedowsky schilderte dabei den Vorfall ausführ¬
lich , wie folgt : Ich hatte seit einiger Zeit

nur noch eine Reminiszenz , eine pietätvolle
Erinnemng an einstige Ideale war .

Dennoch , bei allen Schwächen , die ihm
anhafteten , bei allen Bedenken , die man gegen

ihn hegen mochte , war Stresemann ein Aktiv¬

posten de - Deutschen Reiches . ES war gut , daß
die Welt auch einen von der Rechten kommen¬

den deutsche » Bürger , einen Vertreter der

wirtschaftlich mächtigster » Schicht der derrtichen
Nation al - Verständigung -Politiker am Werke

sah; in der Zeit kapitalistischer Stabilisierung
war Stresemann der einzig mögliche deutsche
Außenminister . Im Bürgerblockkabtnett tvar

er der einzige Mann , dem das Ausland ver¬

traute , im Kabinett Müller war er keine Bc -

lastung . Daß er bei aller friedlichen Tendenz
seiner Politik auch da - Ansehen der Ratio » »

wahrte , daß er der deutschen Minderheiten
mehr al - einmal gedachte , daß ihm da - Reich

auch als Anwalt des ganzen Volkes erschien ,
soll ihm gerade irr unseren Augen zum Ver¬

dienst gereichen .
So schwer der Verlust daS Reich trifft —

mit Stresenumn geht kein unersetzlicher StaatS -

rnann dahin . Andere tverden fortseben und

vollenden , waS er mit geschickter Hand begon¬
nen hat . Er tvar . kein BiSmarck , der einen

Riesenbau aufrichtete . Aber BiSrnarckS Riesen¬
werk zerfiel bis auf die Grundmauern und

die Geschichte behält davon nicht mehr alS eine

imposante Erinnenrng . Das Stück Mauer , daS

Stresemann baute , wird vielleicht dauern

alS einer der Pfeiler eines glücklicheren
Deutschland , eines glücklicheren Europa .

politische Meinungsverschieden¬
heiten »nit meiner Regierung und wollte ge¬
rade meinen Urlaub antreten , al » gestern al »

Abgesandter der Tscheka , Herr R o i s e r» m a n n
aus Moskau , eintraf und ein Zimn » er in der
Botschaft bezog . Dieser warf ihm vor , er sei
abtrünnig geworden und befahl ihn», unverzüg¬
lich nach MoSka » » zurückzureisen , um
sich vor den Behörde »» für sein Verhalten zu ver -
antworterr , Besedowsky lehnte es ab, nach Mos -
kar » znrückzukehren , da er nicht sicher fei, dort feine
These frei verteidigen zu können . Er benachrich¬
tigte nach der Unterredung mit Roisennrann seine
Frau , bereitete die Koffer und bestellte zwei
Kraftdroschken .

Als er da » Tor de » Botschaftsgebäude » ver -
lasien wollte , stellten sich die beiden Pförtner
ihm in Weg und erklärten , sie hätten aus¬
drücklichen Befehl von Roifenmann erhalten ,
ihn nicht Hinaus, »lassen , denn er hätte
Z i m m e r a r r e st. Als Besedowsky trotzdem
durch da » Tor gehen wollte , zog einer der
HMrtner einen Revolver und rief :
„ Wenn Sie noch eine einzige Bewegung
machen , schieße ich Sie nieder ! " In meser
Lebensgefahr tat Besedowsky so, al » ob er in
sein Zimmer zurückkehrte , lief in den Garten ,
kletterte über zwei Manern bi » in den Gar¬
ten eine » Rachbarhanse » und begab sich dann

zum nächsten Poltzeikomissartat .

Sttesemermr LedeasAM ».
Dr . Gustav Stresernann wurde im Jahre 1878

in Berlin geboren . Er studierte auf den Universitä¬
ten Berlin und Leipzig Staatswissenschaften , wurde

SyrrdikuS des Verbandes sächsischer Industrieller und

schuf sich von dieser Stellung au » auch da » Feld
für seine politische Betätigung al » Mitglied der
nationalliberalen Partei . Im Jahre 1907 wurde er
in den Reichstag gewählt und trat dort im Laufe
der Jahre mehr und mehr als Redner seiner Partei
hervor , irr deren Zerrtraworstand er auch Mitglich
wurde . Rach dem Umsturz begründete er im Winter

1918/10 die Deutsche Volkspartei , der die rechts¬
stehenden Nationalliberalen , namentlich in Westfalen
und Sachsen , zufielen . Während der Ruhrkrise setzte
er sich für die Schaffung eine » Kabinetts auf breite¬

ster Grundlage , die sogenannte „ Große Koalition " ,
ein, d. h. , für eine erneute Heranziehung der Sozial¬
demokratie . Al » dann am 18. August 1988 das
Kabinett Cuno zurücktrat , wurde er mit der Kabi¬

nettsbildung beauftragt und znm Reichskanzler er¬
nannt . Seine Politik fand in den Kreisen seiner
eigenen Partei nicht ungeteilten Beifall . Besonder¬
stark wurde sie von den Dentschnationalen angegrif¬
fen . Anfangs Oktober sah er sich zum Rücktritt ge¬
nötigt . , ES kam dann nochmals zu einem zweiten
Kabinett Stresemann , da » aber Ende November
wieder zurücktreten mußte . In dem folgenden Kabi¬
nett Marx übernahm Dr . Stresemann da » Porte¬
feuille des Auswärtigen . Hier hat er im wesent¬
lichen in Uebereinstimrnnng mit Marx eine Politik
der Verständigung mit den ehemaligen Feinden
Deutschlands befolgt . Er propagierte den Gedanken
eine « Sicherheitspaktes mit Frankreich und unter¬
fertigte am 1. Dezember IkiLü Im Namen Deutsch¬
land « den Sicherheit - Vertrag nick» die Schiedsver¬

träge in Locarno . Am ö. Dezember 1986 trat er niii
dem gesamte « Kabinett Luther zurück , wurde abe
Im neuen Kabinett Luther wiederum Minister be
Acußeren . Er setzte seine Friedenspolitik namentliü
mit Frankreich , welche znm Eintritte Deutschlands
in den Böllerbund am 8. September 1986 führte ,
fort . 1In Gemeinschaft mit Aristide Briand und
Chamberlain wurde er im Dezember 1986 mit dem
Nobel - FriedenSprei » ausgezeichnet .

Am 6. August 1988 feierte Dr . Stresemann sein
fünfjährige » Jubilärrm al « Reichsminister des
Aeußeren und begab sich einige Tage nachher nach
Pari «, wo er im Namen Deutschland « den KriegS -
ächtungspakt Kellogg « unterfertigte und längere
politische Beratungen mit dem damaligen Minister -
Präsidenten Poincarü und dem Minister de « Aeuße -
ren Briand halte . Diese Beratungen ebneten bereits
damals den Weg zu einem weiteren Fortgang der
Versöhnung - Politik zwischen den beiden Staaten ,
welche im heurigen Jahre zum Poungplarr und zur
Räumung der zweiten nnd der dritten Rheinland -
zone geführt hat .

*

- le Todesstunde .
Berlin , 3. Oktober . Zum Tode Dr . Strese -

rrrann » erfährt da » Wolffoüro folgende Einzel¬
heiten : Dr . Stresemann war gestern den ganzen
Taa über durch die Verhandlungen über die

Arbeitslosenversicherung stark in Anspruch ge¬
nommen . Den ganzen Nachmittag über stand er
mit der FraktionSleitung dauernd in telephoni¬
scher Verbindung . Gerade die letzten Tage seines
Leben » waren für Dr . Stresemann mit unge¬
heurer Arbeit ausgefüllt . Bon dieser Arbeit
wurde er abberufen , ohne daß e » ihm bewußr
war . Zwischen 10 und halb 11 Uhr abends
erlitt er einen Schlaganfall , die Aerzte hofften
jedoch , daß Dr . Stresemann am Leben erhallen
würde , oHleich die rechte Seite de » Ministers
gelähmt wurde . Heute früh um 8 Uhr 28 Minu¬
ten ist Dr . Stresemann , der seit dem ersten
Anfall bewußtlos war , einem zweiten Anfall
erlegen .

Feierliches Staatsbegrätmis .
Berlin , 8. Oktober . (Eigenbericht . ) Da »

Reichskabinett , da » heute nachmittag « zu einer

Trauersttzung zusammentrat , beschäftigte sich
ausschließlich mit der Frage der Feierlichkeiten
für die Beisetzung de » verstorbenen ReichSaußen -
Minister » Stresemann . Wie nicht ander » zu er¬
warten war , wurde für Stresemann da » Staats¬

begräbnis beschloßen . Der Leichnam wird Sonn¬

tag feierlich im Reichstag aufgebahrt werden .
Dor der offenen Bahre wird eine große offizielle
Trauerfeier stattfinden , bei der der Reichskanzle «'
die Gedächtnisrede halten wird .

*

Vie Nschfslse - eine Schicksalsfrage
des Reiche ».

Berlin , 3. Oktober . (Eigenbericht . ) Der

„ Vorwärts " schreibt zum Tode Stresemann »
u. a. : „ Der jähe Tod , der ihn aus seinen » Leben
voll Kampf und Arbeit herau - reißt , schasst eine

politische Situation von schwer abzuschätzender
Bedeutung . E » ist ein unersetzlicher Verlust .
Deutschland hat keinen zweiten Mann , der im
Ausland da » gleiche Ansehen genießt und zu¬
gleich im Innern weite Kreise über die Arbeiter «

klaffe hinart » für die Fortführung der Außen¬
politik im bischerigen sinn gewinnen kann . Die

Wahl de » Nachfolger » ist geradezu eine

Schicksalsfrage , denn , soviel auch Deutsch¬
land in den letzten Jahren gewönne » » bat , so
stark ist e » noch nicht , daß e » sich einen schlechten
Außenminister leisten könllte . Da » Werk von »

„ Sag ' mal , mein Schatz, wann kommst du
denn einmal zu mir ? " drängte Leonie .

„ Ende der Woche, ganz bestimmt . — ich
bring ' dann auch alle Wäsche mit , aber wenn du

irgend etwa « nötig brauchst , schicke ich ' » dir
früher . "

,Ha , Handtücher und Bettwäsche ; und —

ach ja — ein paar Nachthemden könnte ich a»»ch
recht gut gebrauchen . "

Sie wurden für den folgenden Tag ver¬
sprochen .

E » war jetzt zehn Uhr , für Sao Romao also
schon spät . Leonie war ungeduldig geworden
und schickte hinaus , nachsehen zu lallen , ob der

S Mann , der sie abholen sollte , nicht vielleicht
en vor der Tür wartete , statt hineinzu¬

kommen .

,Zst es derselbe , der vorige » Mal gekom¬
men ist ?"

„ Rein , der hier ist größer und trägt einen
seidenen Hut . "

Ein Paar liefe »» hinaus , aber der Galan war
noch nicht erschienen . Leonie war ärgerlich .

„ Fauler Bummler ! " murmelte sie . „ Was
kann er denn jetzt nur tun ? "

„ Warum bleibst du nicht die Nacht über
hier ?" bat Augusta . „ Du hast e » zwar hier nicht
so bequem wie bei dir zu Hause » aber die Nacht
ist ja schnell ' rum . "

„ O nein , danke ; ich nmß nach Hause , denn
ich habe morgen früh allerhand zu tun . "

Aber in diesem Augenblick kamen Dona
Isabel und ihre Tochter zurück, und al » Pom -
binha hörte , daß Leonie da sei, rannte sie ihrer
Mutter fort , um die Französin zu begrüße»«, denn
die beiden waren dicke Freundinnen . Die Kokotte
empfing da » junge Mädchen überströmend und
küßte sie wiederholt auf Augen und Mund .
„ Mein süße « Kind, wie kommt ' » de »m, daß du
so hübsch aussiehst ?" rief sie au « .

„ Gewiß , weil ich so oft an dich denke", er -
widerte die andere in ihrer unschuldigen Einfalt .

Dann gingen sie beiseite , um sich ein wenig
zu unterhalten , und Leonie holte ein Geschenk
yerau » , da » sie Pombinha mitgebracht hatte , ein
wertlose » Spielzeug , da » höchsten » Spaß machen
konnte : eine Mau » , die an einem Stück Käse
knabberte ; aber e » ging von Hand zu Hand und
wurde über alle Maßen bewundert .

„ Beinah ' hättest du mich verfehlt " , bemerkte
die Kokotte . „ Wenn der Kerl , der mich abholt ,
pünktlich gewesen wäre , wär ' ich jetzt schon fast
zu Hause . Sag ' mal, " fuhr sie fort und fuhr dem
jungen Mädchen liebkosend über » . Haar , „ wann
kommst du denn »nal zu mir ? Du brauchst keine

Angst zu haben , meine Wohnung ist ganz ruhig
und ordentlich . E» komnien viele nette Leute hin, "

„ Aber ich acche doch nie in die Stadt oder

nur sehr selten, " stöhnte Pombinha .
„Bitte doch deine Mutter , daß sie morgen

mft dir zu Tisch zu mir kommt, " drängte Leonie .

„Schön , ich werd » versuchen . Da ist sie, frag
sie doch selber . "

Dona Isabel versprach , z >var nicht am fol¬
genden Tag , aber am Sonntag zu kommen , und
bi « Leutchen unterhielten sich noch eine Viertel¬

stunde angeregt , m » Leoni » Galan anftauchte .
Da » war « in Jüngling von Anfang Zwanzig ,
ohne vermögen und Stellung , aber gut angezo¬
gen und sehr repräsentabeli

„ Erwähnt vor ihm nicht » vom Sonntag, "
flüstert « der Aast .

Juju war eingeschlafen und n » an kain über¬
ein , sie nicht zu wecken , sondern st« am nächsten
Morgen nrit der Bettwäsche , den Nachthemden
und den Handtüchern zu schicken. Als Leonie an »
Arm ihre » Gigolo und von einer SSchar Ver¬
ehrerinnen begleitet , hinausging , gab Rita Jero -
nymo einen scherzhafte »» Seitenstoß nnd warnte
ihn vor den Reizen der blonden Frau

(Fortsetzung folgt. )
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Wer sind die wahren Fascisten ? !
Kommunistische Arbeiter , aufgepaßt !

Freitag , 4. Oktober 1929 .

Haag ist noch nicht abgeschlossen , nach außen

sind noch wichtige Verhandlungen zu sichren , im

Innern wird jetzt mit allen Mitteln in ver «

brecherischer Hetze an seiner Zerstörung gearbei¬
tet . Hatz und . Hetze haben nun ihr persönliches
Ziel verloren . Mehr als einmal schien Strese -
mann vom Schicksal RathenauS bedroht . Jetzt
werden sich alle Kräfte der Vernichtung gegen
dar Werk selber richten , zu dessen Verteidigung
und Fortführung ' die deutsche Sozialdemokratie
entschlossen ist .

Lrdettriosevversimenmii
unter Dam .

Alle VerschleehterungsantrBge von

der Sozia ' demokratie abgewiesen .

Berlin , 3. Oktober . (Eigenbericht . ) Nach
monatelangen Verhandlungen ist heut « endlich
die Reform der Arbeitslosenversicherung vom

Reichstag verabschiedet worden . Kurz nach der

Trauerfitzuug für Stresemann nahm der Reichs¬
tag die viel umstrittene Vorlage gegen die Stim¬

men der Deutschnationalen , der Wirtschaft - Partei
und der Kommunisten bei Stimmenthaltung der
Deutschen Volkspartei in dritter Lesung an .

*

Bor der Abstimmung gab die sozialdemo -
kratischc Fraktion eine Erklärung ab, in der sie
betont , daß die Partei im Jahre 1927 deshalb
für dar ArbeitSlosengeseh gestimmt habe , weil eS
sich um eine für die deutsche Arbeiterklasse
lebensnotwendige Ergänzung der

Sozialversicherung gehandelt habe . ES
hab « allerdings erst einer gewissen Beobach -
tungSzeit bedurft , um etwaige Mängel feststellen
zu können . Die sozialdemokratische Fraktion habe
bei der jetzigen Reform von Anfang an keinen
Zweifel darüber gelassen , daß ne jeder Ein -

schrünkung des in dem Gesetz enthaltenen sozialen
Grundgedankens entschiedensten Widerstand ent¬

gegensetzen würde . AuS diesem Grunde habe sie
ununterbrochen gegen alle Vorschläge auf allge¬
meinen Abbau der BersicherungSleistungen ge¬
kämpft . Daß dieser Abwehrkampf erfolreich
gewesen sei, sei rnn so bedeutsamer , weil die

Sozialdemokratie auch in diesem zähen Ringen
um die wichtigsten Interessen der Arbeiterschaft
nicht die Unterstützung der kommunistischen
Fraktion gesunden hab «. Wenn jetzt auch emr
weitere Verbesserung abgelehnt sei, so müßten
doch die gesetzlich festgelegten Leistungen der Ber -
sicherung auch für die Zukunft sichergestellt fein ;
deshalb könne auf die Inanspruchnahme der

ReichSkasse zur Deckung de » Fehlbetrages der

Reich- anstalt nicht verzichtet werden .

„Sönrgrelch Jugoslawien . "
Di « historisch «« Länder durch nrun Banat «

ersitzt .

Belgrad , 8. Oktober . In einem heute abge -
haltenen Ministerrat wurde ein Gesetzentwurf
über di « Neubenennung und administrative
Austeilung de » Landes angenommen , demzufolge
heißt das Königreich der Serben , Kroaten und
Slowenen - nunmehr „Königreich Jugoslawien " .
DaS Land wird in neun Banatdistrikte «inge¬
teilt , an deren Spitze je ein BanuS stehen wird .
Die neuen Banate umfassen folgende Gebiete :
Drau ( mit dem Sitz des Bonus in Laibach ) ,
Sawe ( Agram ) , BrbaS ( Banjaluka ) , Kü¬

stenland ( Spalato ) , D r i n a ( Sarajewo ) ,
' Zeta ( Cetinje ) , Donau ( Neusatz ) , Mo -
rawa ( Risch ) und Barbar ( UeSküb ) . Durch
diese Einteilung des Lande » soll eine admini¬

strative Dezentralisierung dnrchgeführt
werden . Die Banusse stehen im Range unmittel¬
bar hinter den Ministern .

Da » Gesetz wurde vom König sanktioniert
Und wird morgen im Amtsblatt publiziert
werden .

Spano « «« zwischen Hoover unv

dem Senat .
Washington , 3. Oktober . ( Reuter . ) Der Senat

nahm gestern den Entwurf eines elastischen Zoll -
tarifcs an . Bisher besaß der Präsident der Ber¬
einigten Staaten selbst das Recht, . nach Anhörung
der Tarifkommiflwn die Posten deS Zolltarifs
abzuändern . Durch den gestern im Senate ange¬
nommenen Antrag wird nunmehr diese » Recht
dem Kongreß erteilt . Der gestrige Beschluß
deS Senates wird al » Beweis einer e r n st e n

Spannung zwischen dem Präsidenten und der

gesetzgebenden Körperschaft angesehen . Man
glaubt jedoch, daß Präsident Hoover sich das
Recht einer Abänderung des ZolltarifeS selbst
belassen wollte . Die aus den Demokraten und den

unabhängigen Republikanern bestehende Mehr¬
heit de » Senates erachtete aber eine so große
Machtbefugnis im Sinne der anglosachstsrben
Tradition für eine Prärogative deS Kongresses .

Vrsaniflerte gegen Nichtorganisierte .
New Aork , 9. Oktober . ( Eig . Drahtber . ) An ,

Mittwoch kam e » in Marion ( Nord- Carolina )
wiederum zu einem schweren Zusammen¬
stoß zwischen organisierten und unorganisierten
Arbeitern . Als die Polizei schließlich eingrisf und
der erste Schuß gefallen war , entstand eine w ü st e

Schießerei . Zwei Arbeiter wurden getötet ,
15 schwer verlebt . Viele Personen , darunter auch
der Chef der Ortspolizei , wurden durch Stock¬
schläge verletzt . Die Polizeiverwaltung hat in¬
zwischen militärische Hilfe angefordert

Den Kommunisten beliebt es , uns Sozial¬
demokraten „Fasersten " zu nennen . Wem , aber
die Bezeichnung Fa sc i st c n augewendct wer -
den soll , daun paßt sic viel mehr auf die Kom -
m u n I st ei , selb st, die sich Im große » und
Heinen mit Fascisten verbrüdern .

Am Tage der Ermordung Matteottis haben
der Sowj«tbotschaft «r in Rom und Musso¬

lini Händedrücke getauscht .

In Odessa haben sich faseistische und sowjet¬
russische Marineoffiziere verbrüdert .

Wie cs die großen kominunistischen Bonzen
in », so mache » es ihnen die kleinen nach .

Ein Beispiel : In N e n n o w i tz bei Brünn ,
wo von 18 Mitgliedern deS Ortsausschusses 13
den Arbeiterparteien angehören , werden zur
Wahl de » Ortsausschusses zwei Kandidaten auf¬
gestellt : ein sozialdemokratischer Arbeiter und
ei » klerikaler Großbauer .

Wen Wahlen nun die Kommunisten ?
Richt de « sozialdemokratischen Arbeiter ,

sondern den reichen klerikalen Bauern .

Kommunistische Arbeiter ! Ist da » proleta¬
risch ? Wollet Ihr Euch voni Politbüro zu Hand -

langer » der Reaktion , zu Dienern de » FasciS -
mus machen ? Verlanget von den Reimann ,
Guttmann und Gottwald Aufklärung !

„ WtfQime " Wahlktnnps -
manieren

obrer hUf , was helfe « kam « !

Landbündlern und Christlichsozialen ist nich :
tvohl zumute in diesem Wahlkampf . Sie haben
ein Sundenregister von Eger bi » Troppau und
von Bodenbach bi » Budwei » und gegen die ver¬

fluchten Sozialdemokraten will ihnen diesmal
neben den allgemeinen , tausendmal hergeleierten
Redensarten nicht » einfallen . Und so greisen sie
denn — gleiche Brüder , gleiche Kappen — sowohl
in der ,,Landpo st " wie in der „ Deutschen
Presse " nach einem LieferunaSskandal im

Ausland , zu der Sklarek - Äfsare in Ber¬
lin und scheinen ernsthaft zu glauben , daß sie
niit der Aufbauschung und Verdrehung de » Sach¬
verhalt » dieser Geschichte unserer Partei ein » am

Zeuge klicken können ! Daß die Gebrüder Sklarek
die Stadt Berlin um zehn Millionen Mark betro¬

gen , und daß zwei von ihnen sich vor einem Jahr
ein Parteimitgliedsbuch verschafft hatten — sie
sind sofort hinauSgeflogen , al » man wußte , mit
wa » für Brüdern man eS da zu tun hat — ge¬
nügt der landbiindlerischen und christlichsozialen
Presse , um gegen „sozialdemokratlsche Wohl -
sahrtSpflege " und „sozialistische DerwaltungSkunst "
loSzuaehen , obzwar der Kreditau » schuß
der Stadtbank , der am Gelingen der Schiebungen
schuld ist , zur Mehrheit aus Bürger¬
vertretern zusammengesetzt ist. Da¬

gegen konnten oiSher irgend welche Vergehen
von sozialdemokratischen Funktionären nicht nach¬
gewiesen werden und die Partei hat überdies
und selbstverständlich erklärt , daß sie gegen solche ,
die vielleicht doch in Beziehungen zu den SklarekS
gestanden haben sollten , mit größter Rücksichts¬
losigkeit vorgeben wird . Und die Sozialdemokra¬
tie . die nicht da » geringste zu fürchten , zu ver¬
tuschen hat , hat eine strenge Prüfung aller Fra¬
gen beantragt , die mit der Affäre Sklarek Zu¬
sammenhängen , während hinwiederum der Ma¬
gistrat entgegen dem Proteste der sozialdemokra¬
tischen Fraktion den lausenden Vertrag mit den
Stadtbankdircktorcn und Kontrollbeamten , die die
Sklarek - Schiebungen durchgehen ließen , verlän¬
gert und diese Herren in ihren Posten belassen
hat ! Also nicht einmal wenn die Aktivisten ihr
Geschrei in Berlin selbst erheben , könnten sie
damit unserer Part «! dort auch nur das Ge¬
ringste anhabe « . Aber wie läppisch , wie hilflos ,
wie vcrzwcisclt , mit dieser zur Agitation gegen
die reichsdeutsche Sozialdemokratie ganz
untauglichen Affäre den Wahlkampf gegen die
deutschen Sozialdemokraten in der
Tschechoslowakei bestreiten zu wollen ! Sind
das die sachlichen Argumente , die diese feinen
Blätter dem Bolksschrei gegen die akti¬
vistische Schandarbeit im Staat , Bezirk
und Gemeinde entgegenzusctzen haben ?

Nach der Art , wie die Landbündler und
Christlichsozialcn diese Sache für sich auszuschro -
ten versuchen , kann man , da sich dies in der zwei¬
ten Woche der Wahlkampagne abspiclt , sich unge¬
fähr vorstellen, wie die Herrschaften ihren Mah¬
lern wahrscheinlich die restliche Zeit bis zum
27 . Oktober werden vertreiben wollen . Aber uns
kann eS recht sein . Wir haben so viel „ Material "
gegen die Christlichsozialcn und Landbündler , daß
sich der Sklarekffandal daneben ailsninimt wie
Herr Mayr - Harting neben dem heiligen Wenzel .

Kandidaturen .
Tschechisch « Sozialdemokraten .

Wie das „ Närodni O s v o b o z e u i "
meldet , stellt die tschechische Sozialdemokratie un¬
ter anderen folgende Kandidaten ans : Im Wahl¬
kreis Prag A Är . Meißner , Robert Klein und
Professor M a c e k; im Wahlkreis Prag B Hanr -
pel und Brodeckh , in den Senat Modra -
öck , Johanis ( bisher Abgeordneter ) und
Novak . In Pardubitz in das Abgeordneten¬
haus Srba , Vacha ( neuer Kandidat ) , in den
Senat Ha v le na und F. B. Krejäi ; in
Königgrätz ins Abgeordnetenhaus TomaSck
und R. Chalupa ; in Jungbunziau ins Ab¬

geordnetenhaus S t i v i n und N e L a i ( bisher
in Karpathorußland ) , in den Senat D u n d r
und Bro ? , ( neu ) ; in Laun in das Abgeordneten -
hait » Leo Winter und Biüovec , in den

Senat Soukup und Kindl ( neu ) ; in Pilsen
ins Abgeordnetenhaus Pik , R e m e K und
Bojta BeneS sowie K r o in b h o l z ( neu ) , in
den Senat Ä a b r m a n und P e t ? i k: i » Proß -
nih B e ch h n ö und K u L e r a ; in Mährisch «
Ostrau ins Abaeordnetcnbaus ProkeS Cha -
l u p n i k und B r o l i 1; in Jglau ins Abgeord¬
netenhaus Dr . MareS ( neu ) und KrnPiöka ,
in den Senat Filivinskh imd I e 8 i n a
( neu) ; in Ung . - Hradisch Ja8a , in Brünn Svo¬
boda und Tyme8 ( neu) .

Die deutschen Nationalsozialisten
kandidieren für das Abgeordnetenhaus im Wahl¬
kreis Prag I . Hugo B a ch m a n n, Prag II . Jo¬
sef G ö r n e r , im Wahlkreis Böhm . - Leipa Hans
Krebs , im Wahlkreis Jungbunzlon Hugo
SI m m, im Wahlkreis Laun Hans Knirsch ,
im Wahlkreis Karlsbad Prof . Josef Geher , im
Wahlkreis Königgrätz Rudolf Kasper , im
Wahlkreis Pardubitz Franz S ch e m b r a, Im
Wahlkreis Budweis Eduard Hrabe , im Wahl¬
kreis Pilsen Maximilian Winter , im Wahl¬
kreis Jglau Gröger , im Wahlkreis Olmütz
Bürgermeister Leo Schubert , im Wahlkreis
Ostrau Jng . Rudolf Jung . — In den Senat
werden an erster Stelle kandidiert : im Wahlkreis
Prag Prof . Zdenko Kral , im Wahlkreis Jung -
bunzlau Leo Wenzel , im Wahlkreis Laun
Ernst Teschner , Königgrätz Rudolf Tinz «
m a n n, Pilsen Oberlehrer Franz Beier ,
Brttnn - Jglau - Hradisch Hans Richter nut

I rtfhwi Dr . Franz Je sser .

Mißglückter Fischzug der

Landbündler bei den Staats¬

angestellten .
Eine unüberbietbare Wahlkomödie .

Beinahe wäre den öffentlichen Angestell - !
ten und Ruheständlern ein neuer Heiter erstan¬
den . Die Herren Florian Roschig , Bürger «,
chuldirrktor i . R . und Friedrich Fischer , Ober¬

lehrer i . R. beriefen nämlich für den 1. Oktober
ins »Deutsch « Hau » " in Prag eine Besprechung
«in , in der nicht weniger geleistet werden sollte ,
al » di « Gründung einer neuen „MittelstandS -
xirtei " und die Ausstellung der Kandidaten für
) ic bevorstehenden Wahlen . Unvorsichtigerweise

hatten die Herren aber schon in ihrem Aufruf
verraten , daß das ganze Theater auf Grund einer

von dem Landbunvabgeordneten Freising
angeregten Vorbesprechung inszeniert werde . Es

entpuppte sich denn allsogleich al » reine Land -

bundkomödie unter der Regie deS . Herrn Reichs -
Parteisekretärs Jannausch . Aber diese Regie
wollt « nicht klappen .

Herr Freising , dem di « unschuldige Rolle

eines „ Gastes " zugedacht war , der aber das ein¬

leitende Referat hielt und auch nachher ununter ,

brochen in die Auseinandersetzung eingriff , stellte
sich aleich selbst als Angestelltenreferent deS land -

bündlerischen Klubs vor , erzählt « dann , daß we -
der di « Opposition »- noch auch die Regie¬
rungsparteien etwas für di « Angestellten
und Ruheständler erreicht hätten , daß daher die

Gründung einer eigenen Partei erforder¬
lich sei , di « aber nicht gegründet wer¬
den könne , weil di « Zeit zu knapp sei. Man

müsse sich daher an ein « bestehende Partei an¬

lehnen . Waren di « Zichörer — etwa ein Dutzend
Gewerkschaftsvertreter , zwei Führer de » „ Freien
Deutschen MittefftandeS ", einer nur in Brünn
vegetierenden Karikatur auf eine volitische Par -
t«i , die 1925 im Schlepptau Hanreich » schwamm ,
seit seinem Konflikt mit dem Landbund aber in

streitende Grüppchen zerfallen ist, und Herr Jan -
nausch — waren diese Zuhörer nun so llng wie

zuvor , so wurde » sie jetzt durch di « Feststellung
überrrascht , daß der Bund der Landwirt « den

Angestellten zwar nicht politisch nahestehe , daß
er aber die Produzenten vertrete , während jene
Konsumenten seien .

Nach dieser hinreichenden Legitimierung deS

Herrn Freising al » Beamtenretter entstand eine

unbeschreibliche Konfusion . Hatte der Vorsitzende
— - Herr Roschig — in seiner Eröffnungsrede ge¬

sagt , daß ein « Mittelstandspartei aus Bürger »,
Hausbesitzern (!), Angestellten und Ruheständlern
gegründet werden solle — aber nicht gegründet
iverden könne , weil die Stinunzettel zu viel Geld

kosten — so erklärt « . Herr Jannausch mit

einem Rest marxistischer Erleuchtung au » seiner

Vergangenheit , daß er sich unter „ Mit¬
telstand " überhaupt nicht » vorstel¬
len könne und daß Hausbesitzer und Mieter

nicht in einer Organisation fein können . Die »

war da » geeignete Stichwort für den Vertreter

des „ Freien Deutschen Mittelstandes " , die

neu « Partcigründung zu befürworten , wo¬

bei sein stärkstes Argument war , daß seine
Gruppe in Brünn eine Kanzlei mit zwei Beam¬

ten besitze . - Herr Jannausch legte überzeugend
genug dar , daß man in zwölfter Stunde keine

Partei gründen könne und machte die

beachtenswerte Mitteilung ,

daß der Bund der Landwirte mit ver¬

schiedenen Parteien In Verhandlungen

Uber Wahlbündnisse stehe .

Trotz dieser deutlichen Abwlmnielung et¬

waiger Angestelltenkandidaturen
erllärte hinwiederum Herr Freising , Wahlkandi -
dat des Landbundes , mit Pathos , daß cs sein

Herzenswunsch und Lebensziel sei, die Angestell¬
ten und Pensionisten in einer selbständigen
und vom Bund der Landwirte unab¬

hängigen Partei zn organisieren .
Der arme Leser, der unserer Darstellung zu

folgen suchte , sich aber begreiflicherweise nicht

auskennt , möge sich damit trösten , daß der Wirr -

Stllndiger Ausschuß einberufen .

Prag , 3. Oktober . Der Ständig « Ausschuß
ist , wie wir bereits aukündigten , für Montag ,
den 7. d. , um 15 Uhr zu einer Sitzung einbe -

rusen worden . In biefa Sitzung dürste « » ur

di « Formalitäten erledigt werde « ; da » eigent¬
lich , Arbeit - Programm soll am Dienstag iu An¬

griff genommen werden .

warr in der Sitzung selbst noch größer war , als

sich in deutschen Sätzen , dir doch ihr « innere Lo -

aik haben müssen , uberhaupt au - drückcn läßt .
Die Komik erreicht « ihren Höhepunkt , als der

Vorsitzende auSrief :

„ Meine Herren , wir wissen ja
selbst nicht , was los ist , das

wollen wir ja von Ihnen

erfahren . “

Dennoch wäre wahrscheinlich nie ausgespro¬
chen worden , was los ist , wenn di « Herren nicht
den seltsamen Humor gehabt hätten , zur Grün¬

dung einer „Mittelstandspartei " auch die freien
Gewerkschaften einzuladen . Damit verdarben sich
die Herren Jannausch und Areising ihr Konzept .
Sie wollten den Anschein erwecken , daß « » sich
um eine seriöse Gründung handle , mit dem

>Zwecke , die Zersplitterung der Staatsangestellten¬
organisationen zu überwinden und sie als Macht¬
faktor zu organisieren , aber die Vertreter der

freien Gewerkschaften stellten fest, daß Herr
Freising wieder als Landbündler
kandidieren will , daß zu einer Beratung
gewerkschaftlicher Vertreter zust Herr Jannausch ,
der Reichsparteisekretär des Bun¬
des der Landwirte geladen worden

fei , sie rangen dem Herrn Freising das Einge¬
ständnis ab , daß fein « Partei gegen alle
Beamtenforderungen gestimmt hat

— was er mit der grundsätzlichen Ablehnung
aller opposittouellen Anträge schlecht genug be¬

mäntelt « , — kurz sie enthüllten die Landbund¬
mache so rettungslos , daß Herr Jannausch in

größter Erregung das Bcratungszimmer verließ .
Auch Herr Fa h r n c r , der zwar dem Gedanken
de „ständischen Organisation " ein « theorettsche
Verbenguim »«achte , aber keinerlei Lust hatte ,
seine Reichsgewerkschaft an die Landbündler zu
verkaufen , sprach dann das harte Wort „ Gim -
pelfang " aus .

Als Immer llarer wurde , daß die Beranstal -
tung auffliegen müsse , drängte Herr Freising in

steigender Nervosität den Vorsitzenden immer

wieder , di « Sitzung zn schließen . ES sollten nur

diejenigen zurückblei «», welche die neue Partei
gründen wollten . Herr Roschig hob also die Sit¬

zung auf , entschuldigte sich von der iveitercn Mit¬

arbeit mit seinem hohen Alter und ging im all¬

gemeinen Aufbruch mit ab . Zurückblieb Herr
Freising mit Herr » Fischer und dein „ Freien
Deutschen Mittelstand " . Die Beamtenret¬

tung ward also bis zum Eintreten

günstigerer Witterung vertagt .
Der Verband deutscher staatlicher Ruhe¬

ständler und der Verband der Abgcbauten wer¬

den sich nun fräoen müssen , ob eS anaeht , daß
ihre führenden Funktionäre , die H. R o s ch i g
und Fischer — nach eigenem Eingeständnis
ohne Mandat ihrer Organisationen — hinter
ihrem Rücken Landbmldpolitik machen . Alle

Staatsangestellten aber seien an den agrarischen
Herzenserguß deS Herrn F i e h in der Saazer
„ Heimat " vom 12 . August 1923 erinnert :

„ Bloß ein Stand Im Staate Ist es , der sich

Ins Füustchen lacht : und das sind die zwei Mil¬

lionen Staatsangestellten . welche labelhalt hohe

Gehälter beziehen , elnlxe wenige Stunden an

einigen Tagen In der Woche ein wenig arbeiten

und aul der anderen Seite tast umsonst Braten ,

Wein und allo anderen Lebensgenüsse sich tilg -

llch in FUlle leisten können "

Wenn Herr Freising unter dieser Flagge
in » Feld zieht , wird er sich am 27 . Oktober gewiß
nicht schadenfroh ins Fäustchen lachen . Vielmehr
werden die Staatsangestellten gerade aus solchen
Manöver » erkeimen lernen , daß es nur einen

Weg gibt , die organisatorisch « Zersplitterung zn
überwinden : den Anschluß an die freien
Gewerkschaften .

Der Weg alle « kommunistischen Fleisches

Brüssel , 3. Oktober . ( Eig . Drahtber . ) Das

einzige kommunistische Tageblatt Belgiens , die

„ . Rote Fahne " , wird am 31 . Okwber ihr Er -

ich einen ein st eilen . Moskau hat es ab¬

gelehnt , weiterhin Unterstützungen zu zahlen .
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Tagksneuigkeiten .
Opfer ver Wohnungsnot .

Eine Tragödie , die durch die herrschende
Wohnungsnot hervorgeriifen wurde , spielte sich
in BreSlau ab . Ein Reisender hatte mit sei¬
ner Ehefrau al » Untermieter die Wohnung eine »

Musikstudenten inne gehabt . Der Musikstudent
hatte im verflossenen Frühjahr Selbstmord ver¬

übt . Daraufhin hatte das Wohnungsamt ange¬
ordnet , daß die Untermieter sofort die Wohnung
zu räumen hätten . Der Reisende bat , ihn « selbst
die Wohnung zuzuwcisen , weil er infolge de »

schlechten Geschäftsganges gezwungen gewesen
war , seine Möbel zu verpfänden , sic also nicht
einmal beim Verlassen der Wohnung verkaufen
dürfte , sondern sie in einem Speicher hätte ein »

stellen müffen , wozu ihm jedoch das Geld fehlte ,
Zur Unterstützung seiner Bitte wieS er ferner
auf den KrankheitSzustand seiner Frau hin . Da

jedoch alle Vorstellungen vergeblich blieben ,
machten die beide » Eheleute in ihrer höchsten
Verzweiflung ihre bereit » angekündigte Absicht
eine » Selbstmordes ivahr . Die Polizei fand bei

ibrem Eindringen in die Wohnung die Frau , die
eine starke Don » Veronal zu sich genommen hatte ,
in schwervergiftetem Zustande noch lebend vor

und ließ sie sofort in » Krankenhaus schaffen. Der

Ehemann selbst saß mit einem Schuß durch die

Schläfe tot am Schreibtisch .

Oie verlorene vestnmmg .
Di « Straßenbahn hält an einem der ver¬

kehrsreichsten KreuzungSpunktc . Es ist am späte -
« n Nachmittag , so kurz nach Geschäftsschluß .
Biel Arbeiter , Warenhausongestellte ; c » ist schreck¬
lich voll .

Neben mir steht ein Jüngelchen , wohl eben

Minzig . Ein leiser Flaum auf der Oberlippe soll
Männlichkeit Vortäuschen . Da » Monokel ist raffi¬
niert inS blaue Auge gekleinmt . Kopf fast kahl
rasiert , mit etlichen Schmissen in » er Fratze .
Ueber der Stirn noch eine Bandage von der letz¬
ten Mensur .

Und dann hat er als Krawattennadel, . . . .
ein . Hakenkreuz von blinkendem

Gold . '
- Hakenkreuzler sind ost schlecht erzogen . Das

weiß nran zur Genüge . Beim Einsteigen qnetschi
der Jüngling sich liebenswürdig vor eine alte

Frau und stößt sie unsanft beifeite . Dabei passiert
ihm ei » Malheur : er verliert die Nadel , bemerkt

es aber nicht . Ta ninnnt ein Herr seinen Weit

Spazierstock , fährt erst mal ordentlich auf dem

Hakenkreuz herum , daß es sich verbiegt . . . und

jagt dann mit ausgesuchtester Liebenswürdigkeit
zu dem Jüngling : „ Verzeihen Sie gütigst , mein

Herr ! Sie haben eben . Ihre Gesinnung verloren .

Wollen Sie sie nicht wieder aufheben . . . ?
Der Hakenkrcuzritter kriegt einen roten Kopf ,

hebt das Dina etwas betreten auf und steckt wort¬
los seine Gesinnung in die hintere Hosentasche .

Axel Arheus .

Orr marMsche »Untermensch " .
Folgende Notiz steht zu lesen in „ Natur und

Kultur " , Monatsschrift für Naturwissenschaft und

ihre Grenzgebiete :
„ Erhebungen von Dr . Hartnackc über Be¬

gabungen nnd Leistungen von Schulkindern er¬

gaben mit aller Deutlichkeit , daß die Kinder der

höheren Stände von höherer geistiger Tüchtigkeit
und besser veranlagt sind als di : Kinder aus dem
Stande der gelernten und besonders der unge¬
lernten Arbeiter . Es ist also die Gerechtigkeit
der sozialen Schichtung doch größer , als die marxi¬
stischen Hetzer ihren Anhängerkreisen vorsagen .
Das Gerede von der Gleichheit der Menschen
wird immer mehr als Lüge entlarvt . Erst mit
dem Untergang der Moralität der höheren
- Schichten wird der Untermensch die Oberhand
gewinnen . "

Es fällt wirklich schwer , diesen Worten noch
etwas hinzuzufügen ; solch eineil Tiefstand an Ge¬

sinnung und Anstand enthalten sie. Nach ihnen
zu urteilen , wäre es mit dem „ Untergang der
Moralität der höheren Schichten " mcht mehr
sehr weit . Ganz abgesehen davon , daß sie von
einer abgründigen Dummheit zeugen . Daß di :

sogenannte höhere geistige Tüchtigkeit — die zu¬
meist sich ja nur nn besseren Auswendiglernen
von Vokabeln nnd Formeln auswivkt — viel¬

leicht auch damit zusainmcnhängen könnte , daß
Arbeiterkinder schlechter wohnen und esse », scheint
diesem Herrn und denen , die feine „Forschungs¬
ergebnisse " veröffentlichen , noch nicht aufgegan¬
gen zu sein . Diese Bcrl)ältniffc bessern ' ? O
nein ! Denn :

„ Die zu weit getriebene Hygiene ruiniert

durch Erhaltung der Schwächlinge und Lebens¬

unfähigen die Volksgesundheit . Die nivellierende

Lohn - und Wahlpolitik unterdrückt und

vernichtet die Tüchtigen zu Gunsten der Schlech¬
ten und Dummen oder treibt sie zur Auswande¬

rung, " steht an einer anderen Stelle . „Schwäch¬
linge und Lebensunfähige " : das sind für diese
. Herren natürlich Arbeiterkinder ! Seltsan « immer¬
hin , wie ung- recht doch di « Natur ist , daß allen

Schwierigkeiten zum Trotz ausgerechnet die

„Schlechten und Dummen " sich als die Stärkeren
erweisen . Man nutzt eben „Ergebnisse " — die
dazu noch unsinnig sind ! — aus , wie man will :
Mw man will natürlich gegen die Arbeiter ! Im¬
merhin lehrreich : man soll sich niemals von
Scheineraebnissen solcher unter dem Deckmantel
der Wissenschaft segelnden „objektiven Forscher"
blenden lassen.

Die Zeitschrift erscheint in München nnd
ist erzkatholisch .

Wie das arbeitende Volk durch
indirekte Steuern bedrückt wird :

Das Ergebnis der indirekten Steuern , in der Tschechoslowakischen

Republik 1923 — 1938 .

Insgesamt :

Der Bürgerblock saugt die arbestenden Mensche « durch indirekte Steuer « au » . Wähler
und Wählerinnen , denkt daran am 27 . Oktober !
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Zyklon .
Buenos Aires , 3. Oktober . Gestern wütete

über der Gegend von Misiones ein heftiger
Zyklon , durch welchen erhebliche Schäden ange¬
richtet wurden . In der . Stadt Kandelaria stürz¬
ten etwa 4 Häuser , darunter auch das Rathaus ,
ein . Eine große Zahl von Personen wurde ge¬
tötet bezw. Verletzt .

Die ZwanBjack « her ! Dreißig Mal
findet sich im Wahlaufruf der Richtiglinierten ,
Bolschewisierten und Revolutionierten das Wort

Sozialfafcisten , sozialfascistifch oder Sozialfascis -
mus , wahrend das Wort Bluthund nur ein

einziges Mal vorkommt . Ebenso oft haben die
„Sozialfascisten " das , Proletariat verraten , be¬

trogen und verkauft , während die wahrhaft . un¬
entwegt Kapetschierten Meine den r ^ revolutio -
uären Klassenkampf führten . Das schönste Stück¬
lein aber leisten sich di « Politbürokrate » mit
folgendem :

wie in Italien , wo die Sazialfasciste »
mit Muffolini zusammenarbeiten . "

' Natürlich , auf eine Niedertracht mehr oder weni¬

ger komnrt cs nicht an . Wahren » Mussolinis
Militärflieger im kommunistischen Rußland feier¬
lich begrüßt , bejubelt und bewirtet werden , wäh¬
rend der faseistische italienische Gesandte komm » -

nistische Sowjetdamen zmn Diner ( Freß - und

Saufgelage würde die kommunistische Press «
chreibens führen , werden von Mitsiolini und sei¬

nen Henkergesellen die „Sozialfascisten " genicu -
chelt , deportiert oder müssen ins Asyl flüchten .
Und trotz dieser , aller Welt bekannten Tatsachen ,
bringen revolutionär nennende Menschen anch
noch die Schamlosigkeit auk . Behauptungen , wie
die oben zitiert «, aufzuftelle ». Polemisieren kann
man dagegen nicht mehr . Wir vermeinen viel¬

mehr , daß da nur noch der Psychiater mit¬

zureden hat .
Grauenhafter Mordversuch und Selbstmord .

Sonntag um Mitternacht kehrte der Kanfniann -
sohn Anton P i t r o ch aus I a w u r e k bei

Eibenschitz mit der Magd Hedwig P e ü a z, die
bei einem Landwirt in Jawurek bedienstet ist .
von einer Tanzunterhaltung ans Tculsch - Knöuitz
heim . Hinter der Ortschaft steckte sich Pitrock ) eine

Sprengpatrone in den Mund und . zündete sie an .
Dabei umarmlc er mit beiden Armen das Mäd¬
chen und drückte es so fest an - sich, daß es sich
nicht rühren konnte . Die Patrone explo¬
dierte , wobei Pitroch sofort gelötet nnd die

Peüa ; im Gesicht und an einer - Hand schwer ver¬
letzt wurde . Warum Pitroch die Tat verübte , ist
nicht bekannt . Die Brünner Gendarmerie hat die

Nachforschungen ausgenommen .
Tragödie im Krankenhaus . Im Mödlin -

g c r Krankenhaus spielte sich Montag nachmittag
eine Tragödie ab . Ich « Saale 12 liegt seit län¬

gerer Zeit die 28jährige Aurelie S t e g e r m ü l -
l e r , eine Wienerin , die mit ihrem Lebensgefähr¬
ten , dem Schlosser Rudolf Statzer , in Brun »
am Gebirge lebte . Die Frau leidet an Tuberku¬

lose und die Aerzte ordneten ihre Ueberführung
in das Spital an , da sich ihr Zustand in letzter
Zeit sehr verschlimmert hat . Statzer besuchte sie
täglich im Spital und brachte jede freie Minute
bei ihr zu . In den letzten Tagen erklärten die

Aerzte , es gäbe keine Hoffnung , daß die Patientm
gesunden werde . Statzer geriet in einen Zustand
grenzenloser Verzweiflung . Montag besuchte er ,
von der Mutter seiner Lebensgefährtin beglei¬
tet , die Kranke . Als Aurelie bitter lächelnd sagte :
„Mutter, " nimm meine Kleider mit , ich muß eh '
bald sterben ! " rief Statzer aus : „ Dann mach '
ich lieber gleich Schluß ! " Er zog blitzschnell einen
Revolver aus der Tasche, steckte die Waffe in den
Mund und feuerte einen Schuß ab . Die Kugel
drang ihnl ins Gehirn ; er war auf der . Stelle
tot . Die Tat spielte sich in wenigen Sekunden
vor den Augen der Kranken ab . Aurelie Steger -
müller erlitt einen Nervenanfall .

Motorexplosion in einer Mühle . In dem
rumänischen Dorfe Tolea unweit Calaraschi

explodierte in einer Mühle ein dort nntergebrach -
ter Motor , wobei Feuer ausbrach . Drei Perso¬
nen kamen hei dem Brande ums Leben , während
vier schwer verwundet wurden .

Kasseneiubrecher . In der Nacht zum 2.
Oktober drangen unbekannte Räuber in das Ge¬
bäude dös Fvrstamte » in Domauschitz bei Lau »
ein , wo sie niit Brechstangen den großen feuer¬
festen Geldschrank öffneten und daraus 10 . 000
Kronen in bar raubten . Durch die Untersuchung
wurde festgestellt , daß hier Fachleute an der Ar¬
beit waren , die in Handschuhe » arbeiteten .

Gatt «n« tord wegen Pik und Karo . Wie d>«
amerikanischen Blätter aus . Kansas City melden ,
hat dort die 34jährige Frau Myrtlc Bennett
ihren Gattsq John Bennet erschossen , weil er
sich al » schlechter Bridgepartner ettvieS . Das
Ehepaar saß in seiner Wohnung mit zwei Nach¬
barn am Spielttsch in eine angeregte Brtdge -
parlie vertieft . Herr Benett sagte eine Pik an ,
der Partner zwei KaroS , Frau Bennet steigerte ,
im Vertrauen auf ihren Gatten , auf vier Pik
und verlor da » Spiel . Sie beschimpfte ihren
Gatte « wegen seines schlechten Spiel » vor den
Partner « , - worauf Herr Bennett in Wut geriet
und seiner Ehehälfte eine Ohrfeige versetzte.
Frvu Bennest lief , rasend vor Zorn , in das Ne -
benzimmcr , : holte den Revolver und schoß
ihren Gatten am Spieltisch nieder . Herr Ben¬
nett Ivar auf . der Stelle tot . Frau Bennett wurde
verhaftet , der Staatsanwalt erhebt gegen sie die
Airklage wegen Totschlags .

Betrug Mn hl . Wenzel . I » der Näh « des
Hotel Lxoubek am Wcnzelsplatz in Prag steht
eine kleine GlaSvitrine mit einer Einwurföff -
nnng für Geldspenden und einem tschechischen
Text , der . m einer Samnilung fiir irgend eine
Sache zu Ehren des hl . Henzel einlädt . Tatsäch¬
lich müssen sich auch eine ganze Anzahl Leute
gefunden haben , die ihren Geldbeutel — wen »
auch nicht allzuweit — öffneten , denn cs sind
eine Menge kleiner Münze » und auch tschechisches
Papiergeld zu sehen . Aber an den großen Noten
wird der hl . Wenzel wenig Freude l >aben, denn
eine österreichisch-ungarische Hundertkronennote
atis . dem Jähre 1914 wird ibm schwerlich jemand
wechseln . '

'
Raubmord an einem Unbekannte « . Mitt -

woch . vormittag wurden bei der Stadt TlaLevo
im Weidengebilsch am Ufer der Theiß die Leiche
eine » unbekannten Mannes gefunden . Es fehlten
sämtliche Dokumente und aitch das Geld , so daß
Nsan der Ansicht ist, es liege Raubmord vor .
der - Unbekannte war wahrscheinlich eln Kauf¬
mann aus . Böhmen , der in der Umgebung der
Stgdt gesteift hatte , um Obst einzukaufen . Nach
den Jätern wird gefahndet .

Fischertitagödie. Unweit von Lancafhire ging
ivährend einer Windhose ein belgisches Fischer - ,
boot unter . - Die Bevölkerung , welche die Hilfc -
rüse ' hörtc , konnte wegen des Unwetters nicht
züm Fischerboote gelangen . Drei Mann der Be¬
satzung de » Bootes kamen ums Leben , neun
konnten sich ' retten .

Vierzehn Kinder um gekommen . In dem
kleinen Orte, B h i l s a in dem indischen Staate
G w al i o r ' stürzte während des Unterrichts das
SchulhauS ein . Zahlreiche Kinder wurden unter
den Trümmern begraben . Vierzehn Schulkinder
konnte « nur noch als Leichen geborgen weichen.
23 Kinder und der Lehrer erlitten schwere Bcv -
letzungen . » >

• Mordaufklärung nach fünf Jahre « ? Beamte
dts , Raubhezernais der Berliner Kriminal -
Mijyi verhafteten am Mittwoch mittag in einer
Wohnung avt Schlesischen Bahnhof in Berlin ein
Ehepaar Bv gut Ski , das im dringenden Ver¬
dacht . steht , iw Sommer 1924 die 24 Jahre alte
Smmtterin . Anna Czegoda im Walde bei
Spanholz in Mecklenburg ermordet zu
Wirk : Böll ' der Leiche war bisher trotz allen
Suchetts nüt der Kopf gefunden worden . Bei
Mer Wiedtraufrollung des Falles entstand der
Berddchh daß das Ehepaar , das damals in Meck -

>n.
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lenburg gearbeitet hatte und mit der Ermordeten
befreundet gewesen war , al « Tater in Frage kom¬
men könne . Die beiden Eheleute waren aber
spurlos verschwunden und konnten erst am Mitt¬
woch in Berlin ermittelt werden . Die Verhafte¬
ten werden unverzüglich der Staatsanwaltschaft
in Neu ' strelitz , die den Haftbefehl erlassen
hatte , vorgeführt werden .

: Die Reise Macdonalds paßt unseren Ratio -
nalst ^ialisten ' nicht . Daß ein Sozialist die Abrü¬

stung betreibt , die Völkerverständigung fördert
und dafür noch Anerkennung von seinem Volle
erntet , das verdrießt unsere Helden vom Haken¬
kreuz . Also läßt der „ Tag " einen seiner berühm¬
ten Artikel Io », in denen der Flug der Phaittcksie
von keiner Sachkenntnis beschwert ist. Der Auf¬
satz klingt in den Tenor aus : „ . . . . die Reise
Macdonalds ist eigentlich nichts al » der Knle -
sall eines Sozialisten vor dem amsrika -
nischen Kapitol . " Das könnte schon in einem
ko. nmiun. istischeu Blatt stehen , so albern , ist eSl
Aber dann folgt noch « in netter Satz : : ,Me
blutlose , marxistische Theorie macht Hof¬
dienst beim Diktator Dollar . . . " Bo » dem Un -
finn über die Maedonald- Reise ganz abgesehen ,
heißt das doch die eigenen Leute nasführen , denen
nsan vor keinem halben Jahre in allen Tonarten
triumphierend mitgeteilt hat , daß die Labouriften
und Maedonald l c l tt ü Marxisten seien .
Wobei bleibtS also ? Wahrscheinlich bei dem, , was
augenblicklich gerade gebraucht wird .

ESkimo- Justiz . „ Daily Mail " berichtet aus
Montreal : Ein junger Eskimo aus Süd- BaffinS -
land , der großen Insel gegenüber Grönland , er¬
schoß, in religiösem Wahnsinn seinen Vater , seine
Mutter und einen jungen Verwandte » und ver¬
suchte, auch feinen Bruder zu töten . Er erklärte ,
daß er auSerwählt worden sei, um die „ Rasse zu
xemiaen " , und daß eine himmlische Stimme ihm
befohlen hab «, den ganzen Stamm zu töten : Er
wurde überwälkigt und den ganzen Winter in
einem EiühauS gehalten . Er entkam zweimal
und , als . er , zum zweiten Male gefangen wurde ,
beschloß man / ihn zu töten . Bor einer Bersamm -
lung peS Stammes wurde ihm die Wahl gelassen,
erschossen ' , erstochen oder ertränkt zu werden . Er
wollte jedoch nicht sterben und protestierte , aber
seine Richter schlugen ein Luch inS Eis und
stießen ihn hinein , so daß er ertrank .

* Neuer Sekretär des internationalen tvewsrk -
ichastSbunde «. Wie die Preßberichte des internatio¬
nalen GewerkschaftSbundes mitteilen, - ist in der letz¬
ten Borstandssitzung des Bundes , welche am 2-1. ' und
25. September in Amsterdam abgehalten wurde , der
Genosse Walter Scheue » cls zum HIlfSsektetär
des N. G. B. gewählt worde « . Der neue Sekretär
war bisher Funktionär des belgischen Metallarbeiter¬
verbandes in Amsterdam . Er wird seinen Posten
spatesten » am >. Jänner ISA ) antreten .

Drohende « Verkauf « ine » technischen Kunst¬
werk » nach Amerika . Die Schweizer Press « , be¬
richtet von einem eigenartigen technischen Einst¬
werk und erläßt die Aufforderung an wohlha¬
bende Schweizer Bürger , dos Werk durch. . An¬
kauf für ' die Schweiz zu retten , da die Gefahr
besteht , daß das Original dieser Schöpfung noch
Amerika verkauft wird . Es handelt sich um . «in
Berner Alpen re lief , mit deffen Anfer¬
tigung «in Berner Ingenieur S . Simon im

Jahve 1886 - begonnen hat , und an dem er ^ mit

ftirzen Unterbrechungen nicht weniger als 28
Jahr «, lang gearbeitet Hot. Ein Abguß diyses
Riesenwerkes ist im Alpinen Museum in Bern
zu sehend ES ist « ine naturgetreu « Darstellung
des Berner . Oberlande » mit der . Jungfrau -
Gruppe als Mittelpunkt und hat einen Flqchrp-
tnhait von 24 Quadratmetern . Um dieses . Re¬

lief herzustellen , ist sein Schöpfer selbst auf die

Gipfel gestiegen und hat Messungen vorgenan¬
nten und photographische Aufnahmen gemacht,
uw dann die einzelnen Gipfel zu formen . .

Antt - voiismus . In der Berliner Deutsth -
nationalen Politischen Wochenschrift
setzt ein gewisser Roman Hovpenheit den

Feldzug gegen den Sergeant Grischa von Apstöld
Zweig - fort , den da » deutsche Adelsblatt be¬

gonnen hat. ' Er Prägten den fönenden Satz: ' '-

„ In diese Verfahren spricht sich , « in so. ein¬

gefleischter fanatischer Haß gegen da » Deutschtum
.- ,auS „ daß man ihn nur noch al » «inen a ch a »

nierten Anti - GoiismuS aussprechen
- . kann " . . . ■ ;

•

Athanierter Anti - GoiiSmus , Donnerwetter , da¬

ist-- das echt deutschnational « Deutsch .
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Eine interessante gilmstatistik . Qn den Ber¬

einigten Staate » — wo denn sonst ? — wurde kürz¬

lich eine Statistik über die Kinobesucher der ganzen

Welt veröffentlicht , aus der hervorgeht , daß täglich

leine Vorstellung und ein halb ausverkaufte - Hau¬

gerechnet) ein rnnd elsniillionenküpfiges Publikum

die Erzeugnisse der internationalen Filmindustrie
über sich ergehen läßt . Die Industrie selbst steht
in Amerika an dritter Stelle : Stahl , Erdöl und

Film sind die drei „Fürstlichkeiten " im Reiche der

gesamten Großindustrie . — Filmtheater gibt es In

Amerika 25 . 000 , In Europa 22 . 000 , in Asien 8000 ,

in Australien 1200 nnd in Afrika 800 . Der schwarze
Erdteil , ist demnach stark zurückgeblieben , denn allein

die Hauptstadt des Deutschen Reiches weist nicht

weniger al - 420 Kinos auf .

Ein Berg verschwindet . Der Ausdehnung der

berühmten kalifornischen Stadt Los Angeles ,
dessen rasche Entwicklung zu einer Millionenstadt in

der Geschichte der Städte beispiellos ist, steht ein

Berg im Wege, der Bunker Hill , der sich über eine

Fläche von neunzig Hektar 88 Meter hoch erhebt .

Für Amerikaner , überhaupt wenn , sie Kalifornier
sind, und insbesondere wenn e- sich um Menschen
au - LoS Angeles handelt , ist es kein Problem ,
wa - zu . geschehen hat , wenn ein Berg die Entwick¬

lung einer Stadt hindert . Der Berg muß natür¬

lich weg! Wie da - gemacht werden wird , darüber

hat vor kurzem eine Ehikagoer technische Fachzeit¬
schrift interessante Mitteilungen gemacht . Er

müffe « etwa zwanzig Millionen Kubikmeter Fel -
und Erde weggeschasst werden . Damit do - ohne
Störung de - Verkehr - in den Straßen erfolgen
kann , wird zunächst ein Tunnel durch den Berg
gebaut . Daß bei der Durchführung der Arbeiten
die allermodernsten Krane , Hebewerkzeuge und Ma¬

schinen verwendet werden , ist selbstverständlich . Die

Abtragung ' de - Bunker Hill « wird nicht weniger
al - vierzig Millionen Dollar kosten . Doch braucht
man mit der Aktiengesellschaft , die diese - Geld auf¬
bringt , kein Mitleid zu haben , denn der Wert de -

GeländeS , da - an Stelle de - Bunker Hill - ent¬

stehen wird , und auf dem eine neue Stadt gebaut
werden soll, wird schon nach den heutigen Boden¬

preisen auf 85 Millionen Dollar geschätzt. Man

rechnet aber mit Gewißheit auf eine fünffache Er¬
höhung der Bodenpreise , wenn in fünf Jahren mit
^! >n Bau der neuen Stadt begonnen werden wird .

VogMinis Selz .
E « ist viel über den großen <Äecgenvirtuosen Pa -

ganini geschrieben worden , ober e - dürfte trotzdem
nahezu unbetünnl sein , daß der weltberühmte Künst¬
ler zu den geizigsten Menschen seiner Zeit gehörte .
Seine Habsucht war grenzenlos und wuchs — fowen
daS überhaupt noch möglich war — ständig mit sei -
ven Erfolgen .

Einmal wohnte er nun während seine - drei¬

monatigen Aufenthalte » in London bet seinem An¬
walt Dr . Loveday und wurde mit setnem ' Sohn
Achille - , de » er überall niil hlnnähni , in jeder Welse
verwöhnt . AchM ' ^ erhielt ' shgar von der Tochcer des
Anwalt ! kostenlosen Unterricht in den verschiedensten
Sprache » und Dr . Loveday rechnete eS sich seinerseits
zur Ehre an , für seinen berühmten Gast sämtliche
juristische » Arbeiten ohne Berechnung zu erledigen .
Al « aber Pagantm dann später in Pari » die Tochter
Dr . Loveday « wiedertraf und ihr eine kurze Zeit lang
Musikunterricht erteilt hatte , bekam e « der mit den

höchsten Honoraren seiner Zeit gesegnete Künstler
fertig , an feinen Londoner Gastgeber folgenden Brief
zu schreiben :

„ Herrn Dr . Loveday ! Ich muß Ihnen meine

Verwunderung darüber zu erkennen geben , daß Sie
so wenig daran denken , Ihre Schuld gegen muh zu
entrichten . Diese Nachlässigkeit nötigt mich, Ihne »
die Umstände in Erinnerung zu bringen , die Sie
nicht vergessen haben sollten , und ich lege Ihnen
also meine kleine Rechnung mit der Bitte vor ,
dieselbe sobald al « möglich zu berichtigen :
Für zwölf Lektionen , Ihrem

Fräulein Tochter die Art , wie

sie die Musik auszudrücken habe
und den Sinn der Noten be ¬

greiflich zu' machen, die sie in
meiner Gegenwart spielte . . 2 . 000 Franken

Für mein eigene « achtmalige «
Spielen verschiedener Musik ¬

stücke zu verschiedenen Zeilen 21 . 000 „

Summa : 26 . 000 Franken
N. B. Ich rechne dabei den Unterricht nicht ,

den ich Ihrer Tochter im Gespräch bei Tisch gege¬
ben habe.

Ich bitte Sie also nochmal « , diese kleine Rech¬
nung bald zu bezahlen , da ich sonst genötigt sein
würde, , andere Maßregeln zu ergreifen .

Nicolo Pagantni . "
Ueber diesen Mahnbrief geriet Dr . Loveday

naturgemäß In nicht geringe Wut und schickte post¬
wendend folgende Rechnung an Paganinl al « Ant¬
wort ab

„ Hononrar für meine Arbeiten

altz ' Jhr Advokat 18 . 000 Franken
Für M Lektionen , die Miß Clara

Loveday Herrn Achilles Paga -
nini gegeben . . . . . . 19 . 000 -

Summa : 87 . 000 Franken
Ich ersuche Sie , diese kleine Rechnung bald

zu bezahlen, ta . ich tonst genötigt wäre , andere
Maßregeln zu ergreifen .

Dr . Dongla « Loveday . "
.' Diese » Brief ha: Paganlni nicht beantwortet

und auch die restlichen 11 . 000 Frauken niemals be¬
zahlt' , denn Paganini fiel nicht « schwerer , al » sich
von seinem . Velde zu trenne «.

Der Geiz war dafür aber die einzige „unkünst -
lensche " Eigenschaft de « großen Italiener «.

Da « Stubenmädchen Im Hotel ist nicht gut auf .
gelegt . Sie ist nicht mehr ganz jung , macht Ihre
Arbeit pünktlich und genau , aber sie sieht immer
traurig au «. So ist sie schon die ganze Zeit . Zu¬
fällig hört man ihre Geschichte : Bor 15 Jahren ,
1014 , al « über Belgien der Krieg kam , machte man
Ihre » heutigen Mann , der damals 10 Jahre zählte ,
zum Frontsoldaten . Todkrank , vergiftet bei einem
deutschen Gasangriff , so brachte man ihn ein Jahr
später In - Spital . Dort lag er lange Zeit . All¬
mählich , nach Jahren , besserte sich sein Befinden , er
konnte aufstehen und herumgehen und da hat da -
Stubenmädchen den . Zwanzigjährigen geheiratet .
Und nun liegt er seit 1920 ' "jeder dreiviertel de -
Jahre « stech Im Bett , ist vollkommen erwerbsunfähig
und spuckt langsam , aber sicher , sein Blut »ich seine
Lunge au - . Zehn Jahre dürfte da - noch dauern ,
dann ist die Lunge so zerfetzt und auSgespuckt , daß
man ihn zu seinen toten Kameraden legen kann .
Bi - dahin leben sie von seiner winzigen Pension
und dem Verdienst der Frau al « Stubenmädchen im
Hotel .

Neben dem Hotel ist ein Reisebüro und dort
hängt ein Plakat : VISiT THE BATTLEHELDS
WITH EX — SERVICEMEN . Besucht die

Schlachtfelder mit ehemaligen Sol¬
daten . ( Wobei man mit „ehencaligen Soldaten "
nicht den Inhalt der Friedhöfe , sondern die Reise¬
führer meint . ) LAvlES AND GENTLEMEN A
75 Frcs .

Da « Angebot ist preiswert , zweifellos . Einen

Tag lang kann der sensationslüsterne Bürger An¬
denken sehen an eine Hölle von Blut und Granen ,
Mord und Oual , kann den wohligen Nervenkitzel
genießen , den ihm der Gedanke an diese grandiose
Schlächterei bereitet . So wie er daheim alltäglich
mit gierigen Blicken die Morde in der Zeitung liest ,
so fleht er jetzt die Front .

Einen Tag lang kann der denkende , fühlende
Mensch Andenken sehen an da - größte Verbrechen ,
da - je eine herrschende Klasse an der Menschheit be -

ging , konw ' für diese 75 Franken Erkenntnisse fin¬
den , sür die die Menschheit damals zwölf Millionen

Leichen zahlen mußte . Ja , wir wollen sehen und

jedes Bild sei uni ein Hammerschlag , der unserm
Geiste Waffen schmiedet , gegen den Irrsinn de -

Morden - , für eine bessre Zeit . Wir steigen in den
Autobn « und fahren .

Da « Autocar führt un - die alte Flandernfront
entlang , von Ppern bi « an die See u « d läng « der

Küste zurück , 200 Kilometer im Ganzen .
Die erste Sehenswürdigkeit ist da - Geschütz von

Leugenboom , eine riesige deutsche Kanone bei dem
Keinen flämischen Dorf . Ein Dutzend andrer gro¬
ßer Omnibusse stehen schon da und ihre Insassen er¬
füllen die Gegend . Auch unser Wagen hält und
alle - ' geht , besichtigen . Da » erste , was man sieht , ist
die ' stark mit Stachellirpht befesttigte Stellung —
eine « ManNe « , der , Eintrittsgeld verlangt . Dann
strömt man mit der Menge den schmalen Pfad durch
Wald und Gebüsch entlang , bi « man endlich zur
Kanone kommt . Recht « und link « zwei hau - große
Blöcke aus Beton und in der Mitte ein ungeheurer
Panzerturm au « Stahl . Drei Swckwerke tief reicht

' der Turm in die Erde hinab . Er ruht auf solidestem
Beton in einem Wasserbett , da « bestimmt war , die
Hitze und den Rückstoß de » Schüsse « aufzunehmen .
Oben au « dem Panzertunn ragt noch da « lange
Rohr herau «, jetzt unbrauchbar und au- geleiert , so
viel hat man im Krieg daraus geschossen. Der Füh¬
rer beginnt zu erklären : „ Da - Rohr ist 15 Meter

lang , die Mündung 35 Zentimeter breit , die Gra »
»ate 750 Kilogramm schwer , e » schießt 50 Kilometer
weit , 2 Franken kostet eine Serie Ansichtskarten . . . "

Eine furchtbare Mahnung steht im Stahl dc «

Panzerturme « eingegraben : Nr . 20 Krupp . Da «
ist die Nummer de - Fabrikat «. Au - Fabrik und

Maschine, au « Stahl und Beton ersteht un « der

standardisierte serienmäßige Tod . Mörser 20, Gra¬
nate 11 . 508 , Bombenflugzeug 1500 , U v, Tank 82,
Maschinengewehr 003 , Giftga « D « . . . . Präzise
Maschinen hatten die Menschen gebaut . Die Ma¬

schine der Mobilisation , del militärischen Aufmarsch¬
plan «, die hohle Phrase von der Pflicht zum Vater -

land , die die Gehirne zu Maschinen machte . Und
al - verbrecherische Dummheit diese Maschinen ent¬

fesselt , da gingen Millionen in ihrem Toben zu
Grunde . Aber dafür haben wenigsten - die Ueber »
lebeuden nachher all diese Maschinen — sorgfältig
wieder instandgesetzt , gründlich verbessert nnd aus¬

gebaut . Für - nächste Mal .
Die Stimme de « Führers reißt un « au - all den

Gedanken . „ No , aber diese Riesenkanonen waren ja
mehr für die ' moralische Wirkung berechnet " ,
hört man ihn gerade sagen ( wobei er mit „morali¬
scher Wirkung " den Eindruck meint , den da - Zu -

sammenschießen einer Kirche oder Schule oder Stadt

auf Zivilisten macht ) . Er vergißt hinzuzusetzen , daß
die Leistung selbst dieses Kolosse - noch in gar keinem

Verhältnis zur moralischen Wirkung diese - ganzen
Kriege - steht . Aber das Auto tutet schon, Ansichts¬
karten werden rafch gekauft und wir rattern weiter
über Land .

Bald beginnt eine seltsame Gegend . Die hohen ,
alten Bäume , die bis jetzt die Straße al « Allee be¬

gleiteten , hören auf , weit und breit , sind keine alten

Bauernhöfe mchr zu sehen , nur nagelneue Ziegel¬
bauten stehe « da . Bier Jahre lang hat hier der

Kampf getobt , einen halben Tag lang rattert da -

Auto über die Felder .
Früher waren nicht nur Felder hier . Da « Auto

bleibt stehen und der Führer : „ Ladies and

Gentleman , hier war ein Wald . " Wir halten Au « ,

schau »ach dem Walde und habe » ihn bald erblickt .

Zuerst nur niedrige Stauden und junge « Gebüsch.
Dann kommt der richtige Wald . Der Wald hat
keine Bäume mehr , sondern graue , zerschmetterte
Leichen . Kein grünes Zweiglein iebt in diesem

Wald , kläglich und furchtbar recken die Stümpfe ihre
zersplitterten Aeste empor . Wie eine Höllenland¬
schaft wandelnder Gerippe , so steht der geschändete
Waid . Seitab liegt ein riesiger Friedhof : 12 . 000

belgische Soldaten , die im Nahkampf um diesen
Wald gefallen sind . Da - ist der Wold von Hont »
hnlst . — „ Ansichtskarten gefällig ?"

Wenige Minuten später kommt ein noch grö¬
ßerer Friedhof in Sicht . 18 . 000 Freiwillige au -
Kanada , vergiftet I » wenige » Minuten beim ersten
deutschen Gasangriff . E « gab noch keine Gasmas¬
ken, In Todesangst hielten sie sich nasse Tücher vor
Nase nnd Mund und gingen elend zugrunde .

Wir fahren weiter auf unserer Straße , an bri¬
tischen Friedhöfen vorbei . Einer nach dem andern
liegen sie da , die weißen Steine glänzen in der
Sonne , 8000 bi - 4000 Tote liegen In jedem begra¬
ben . Bald kommt der nächste Sehenswürdigkeit:
Der Tankfriedhof von Poelcapelle .

Poelcapelle felbtr ist ein kleine - Nest , nach dem

Krieg neu aufgebant , wie olles andere in diesem
Gebiet . Auf dem Platz erinnert noch da - Wrack
eine « zerschossenen Tank - an die große Zeit und fünf
große Rundfahranto - zeigen , wie lohnend sich diese
Erinnerung verwerten läßt . Die Insassen der Auto -
sind au - gestiegen und photographiere » voll Eifer .

Damals , im Jahre 1917 , regnete es in Flan »
den « drei Monate lang . Der Lehm der Felder
wurde zu grundlosem Brei . In den Schützengräben
standen die Soldaten im Wasser bis zu den Knien
und viele starben an Typhus und Ruhr . Da kam
der große englische Tankangrisf . Auf einem Front -
abschniti von 15 Kilometer Breite zogen die Tank -

zu gleicher Zeit heran . Unaufhaltsam wälzte » sich
die Geschwader der „apokalyptischen Autobusse " über
die Erde , alle - zermalmend , wa - im Wege stand .
Aber bei Poelcapelle versank da - Heer der Kolosse
Im Schlamm , sie konnte » nicht vor und nicht zurück
und wurde » hilflos von den deutschen Granate » zer¬
rissen . Ihre zerschmetterten Trümmer versanken im
Schlamm und fo entstand der Tankfriedhof von
Poelcapelle .

Ein Stückchen abseits , hinter den Häusern ver¬
steckt, liegt ein Friedhof der deutschen Armee . Er
jst nicht fehr groß und verwundert schaut man nach
Grabsteinen aus . Da , dicht am Weg , zu unser »
Füßen , liegt ein kleiner Block au - Beton . Nah da¬
bei der nächste und der dritte , der ganze Friedhof ist
ja voll davon . Auf jedem kleine » Würfel ist eine
Nummer angebracht , die Ziffern sind schon zjemlich
hoch . Und wir begreifen . So viele Menschen liegen
hier , daß e« nicht mehr auf Grabsteine und breite
Gräber langte . Zusammengepreßt wie im Vieh¬
waggon ihrer Au- fahrt an die Front , so liegen sie
unter der Erde , sachlich mit Nummer » versehen .
Tausende faule » auf diesem kleinen Raum . Am
Ende jeder Reihe steht eine Tafel au - Stein , dort
Zehen , zu den Nummern die Namen der Toten ver¬
zeichnet , soweit man sie weiß . 47 deutsche Friedhöfe
liegen um Bpern herum , aber die Auto - fahren
nicht hin . Die deutschen Friedhöfe sind wohl etwa -
unscheinbar , fern der großen Autostraße , und die
englischen und französischen Reisenden wollen wohl
nur die Gräber ihrer eigene » Landsleute sehen.

Nicht weit vom Friedhof steht ein hoher , schlan¬
ker Obelisk . Ein Änkmal ist e« für zwei junge
Flieger , die hier abgeschossen wurden . Aber nicht
ihrem jungen Sterben ist diese - Denkmal gesetzt.
42 feindliche Flieger hat der eine , 41 der andere ver¬
nichtet . DaS war der Rekord der Armee . Und wir
vor vielen Jahren die Wilden Nordamerika « dem
Krieger , der vom Feind die meisten Sklape nahm ,
die höchsten Ehren zollte , so haben die „elektrisch be¬
leuchteten Barbaren " unsrer Zeit den erfolgreichsten
Mördern ein Denkmal gesetzt.

Wir verlassen Poelcapelle und wenden un « gegen
Npern . Auf einer Anhöhe bleibt das Auto stehen
und >oir überblicken da - Kampfgebiet . Apern selbst
liegt in einer Mulde . Von Hügeln umgeben und
vom runden , breiten Kemmelberg beherrscht . Apern
war von den Engländern besetzt, die Hügel ringsum
von den Deutschen Die Stadt lag vier Jahre lang
im Trommelfeuer , ei » Schutthaufen in der um¬
gebenden Wüste . Die Hügel waren die ganze Zett
aufs Heftigste umkämpft , abwechselnd von beiden
Parteien wurden sie immer wieder mit furchtbaren
Verlusten auf - Reue erstürmt . Diese Orte werden ,
sehr genau gezeigt , man steht Hill 60, Hill 62, Heil
Fire Corner ( Höllenseucrecke ) und wie sie alle hei¬
ßen . Gegen Eintrittsgeld schaut man der Ausgra¬
bung eines Schützengraben « zn, da - Publikum steckt
heimlich kleine Eisensplitter ein , damit es ein An¬
denken an den Weltkrieg hat , kurz , e« ist ein herr¬
licher Betrieb . Ueberall Buden , Bettler , Andenken
und Ansichtskarten , unbeirrbar graben die Erdarbei¬
ter zum xtenmale die rostigen Gewehre au - , bi - sie
endlich ein Amerikaner kaust und nach Hause nimmt
( zur Erinnerung ) , und neuer Vorrat konimt ( und
der ist ja reichlich vorhanden ) . Ter Platz ist welt¬
berühmt , denn Tausende sind hier gefallen zur
Hebung de - Fremdenverkehr - .

- Ipern selbst ist völlig wieder aufgebant , mir
der Dom und die Hallen liegen in Trümmern . Am
Dom wird schon gearbeitet , aber von den berühmten
Hallen , diesen Perlen mittelalterlicher Baukunst , sind
nur einige Säulen nnd Ziegelhaufen da . Ein deut¬
scher Mörser steht daneben , vielleicht nm Ursache
nnd Wirkung zn verdeutlichen .

Jetzt wollen wir Npern verlassen und fahren
durch die Hauptstraße der Stadt . Da verlangsamt
da - Auto die Fahrt . Ein weiter , weißer Triumpf¬
bogen spannt sich über den Weg. CS ist das SicgeS -
denkmal der britischen Armee , aus kostbarem Mar¬
mor errichtet . In seine weißen Marmorwände
stehen 58 . 000 Namen eingemeißelt . ES sind die
Namen der unbekannten Soldaten der britischen
Armee in Flandern , der 58 . 000 Vermißten und Ver¬
schollenen , die unbekannt In Massengräbern modern .

Da - Auto hält . Eine alte englische . Dame erhebt
ich von ihrem Sitz . Sie flüstert ein stummes Gebet ,

und die Tränen laufen ihr über die Wange « . Ihr
Junge fault in einem unbekannten Grab , dort oben

teht sein Name eingegraben . Hoch auf dem Bogen
ieuchtet die goldene Inschrift : PRO PA TRIA . Fürs
Vaterland .

Wir fahren weiter , in nördlicher Richtung die
Front entlang . Diese ganze Gegend mußte nach
dem Krieg erst wieder urbar gemacht werden , befreit
von allen Palssaden , betonierten Unterständen ,
Stacheldrahtverhauen , völlig eingeebnet und gerei¬
nigt von den großen Eisentrümmern , bi « wieder ein
Pflug über diese wohlgedüngten Felder gehen konnte .

Und hier sind sie besonder - gut gedüngt . Wir
ähren längs der Linie Räm- capelle —Langemark
und hier auf diesen Feldern , ist die deutsche Jugend
gefallen . 1914 kamen sie hierher , 17 - bi - 20jährige
Burschen , die vier Jugendkorps der Armee . Hinte «
Wolfsgruben und Stacheldrahtverhauen , im Schutze
der eigenen Artillerie , hatten sich die englischen Sol¬
daten in ihre Stellungen eingegraben und erwar¬
teten de « Feind .

Und singend , mit dem Liede „Deutschland ,
Deutschland über alle «" auf den Lippen , stürzten die
Kinder zum Sturme vor . Die Maschinengewehre
zerrissen da - Lied , die Angriffe brache » im Feuer
zusammen und die Leichen der Jungen bedeckten die
Felder . So wurde diese Jugend hingeopfert .

Damals ging - noch mit der Begeisterung, , dann
später taten e« da - Standrecht und der Schnap «
nnd es war eine große Zeit .

Wir fahren durch da « neue Dixmuiden durch ,
von der alten Stadt war nach dem Krieg nur noch
ein Haufen Ziegel übrig , und kommen zum Dfer -
kanal . Nur vom Wasser de « Kanals getrennt . 20
Meter voneinander , lagen sich die Feinde gegenüber .
Diese Gräben lagen unter schwerstem Trommelfeuer
den ganzen Krieg hindurch . Le , davon , de la mort ,
die Todc- gräben , hießen sie bei den französischen
Soldaten . Zu Hunderten schickte man die Poiluü
hincin , nur Dutzende kamen zurück.

Ejn Paar Kilometer weiter nördlich liegt schon
da - Land unter dem Niveau der Meeresspiegel «.
AI « die Deutschen die Gegend eroberten , öffneten die
Belgier in der Nacht die Schleußen bei Rieuport
und liegen das Meer in da - Land . Wie Ratten au «
den Löchern , so trieb die einbrechende Flut dieser
furchtbaren Nacht die deutschen Soldaten au « ihren
Stellungen vor da - Feuer der Feinde . Aber so kam
der deutsche Angriff zum Stehen und dann begann
der Stellungskrieg .

Auch Nienport ist neu aufgebaut . Bor der
Stadt ist ein belgischer Schützengraben im ursprüng¬
lichen Zustande erhalten und wird gegen Eintritt - »
gcld gezeigt . Bei der Besichtigung erspäht eine
Amerikanerin in einem Winkel einen alten Kalbs¬
knochen von einem Kotelett . „ Gli ,ee , ein echter
belgischer Knochen . Sehr interessant . " Den nimmt
sie nach Amerika . Zur Erinnerung . Denn sie hat
Gemüt . Und in bester Laune kehrt sie vom Schlacht¬
feld in ' - Hotel zuruck.

Wir sind auf unserem Heimwege nicht so glän¬
zend' aufgelegt . Noch immer stehen vor unsere «
Augen die unzähligen Soldatengräber aller Völker ,
auf denen in internationalem Latein PRO PATRTA
— Für - Vaterland , geschrieben steht . Dir erinnern
uns an die täglichen Zeitungsberichte von den Ab¬
rüstung - Phrasen der Diplomaten und den Rüstungs¬
aufträgen der Militärs , von der Wühlarbeit bezahl¬
ter Agenten gegen den Frieden der Welt .

Wir wissen , daß heute unsere Technik und Wis¬
senschaft sehr wohl imstande ist, den zivilisierten
Menschen und seine Kultur wie Ungeziefer vom An¬
gesicht der Erde auszutilgen .

Wir wissen , daß e - für den Menschen keinen
Schutz mehr gibt gegen die Vernichtungsmittel , die
der Mensch erfunden hat .

Wir wissen , daß unsere irrsinnige Gesellschafts¬
ordnung diese furchtbaren Gewalten jederzeit ent¬
fesseln kann und e - dann zu Ende ist mit dem
Menschen und seiner Kultur .

Wie lange wird die Menschheit noch mit ihrem
Leben spielen lassen ?

MMM m» MNMHL
Warnung für Berglent '

In den Zeitungen verschiedener Länder er¬
scheine » in letzter Zeit Berichte über günstige
Arbeitsgelegenheiten für Bergarbeiter in Hol¬
la » d. Es wird darin u. a . gefügt, daß die Koh¬
lengruben in Süd - Limburg einen großen Auf¬
schwung nehmen , die Verdienste sehr gut seien
( Fl . 200 bis 800 per Monat ) , fast jede Familie
ein eigenes - Haus l >abe und angesichts der billi¬
gen LebenSunterhaltnngSkosten die Möglichkeit
bestehe , monatlich zirka Fl . 50 zu sparen .

Der Niederländische Bergarbeiterverband
bittet uns , nachstehende Einzelheiten über den
wahren Sachverhalt mitzuteilen : ' „$ii den nie¬
derländischen Gruben wird eine Art Taylorfh -
steni gehandhabt , durch welches die Arbeiter aufs
äußerste angespannt werden . Viele Bergarbeiter ,
die aus Saarbrücken herübergekomincn sind , » un
in den holländische »» Gruben zu arbeiten , sind
wegen der viel z»l schweren Arbeit wieder zu¬
rückgekehrt. Bon Löhnen im Betrage von 200
bis 300 Gulden ist keine Rede . Der Loh » » eines
. Hauers beträgt durchschnittlich Fl . 6 . — per
Dienst , oder 36 Gulden per Woche . Die Löhne
der Schlepper >»nd Stützer sind beträchtlich nie¬
driger . Fn Abzug kommen beträchtliche Beiträge
für PensionS - und KrankeirfondS . Die HauSmie »
ten betragen 1b bis 25 Gulden Per Monat , die
Steicern 76 bis 100 Gulde » » per ^ äbr . Die Le «
benSunterhaltSkosten sind sehr hoch. Frenrde Ar¬
beitskräfte tun gut daran , sich vor Annahme von
Arbeitsangebote »» an den Algemeenen Ne .
derlandschen M i j n we rkersbvnd ,
Balkenburgerweg 10, Heerlen , Hol¬
land , zu wenden .
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Senoffe Vandervelde ,
der Vorsitzende der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale

spricht
«onntag , den 6. Oktober 1929 , in der großen

8>ten >atio >ale > Kundgebung
der deutschen und tschechischen Jugendorga¬

nisationen von Prag .

Lidovy dum , Hybernska ul . , halb 19 Uhr
vormittag ». Eintritt frei .

Dir laden alle Partei « und Jugendgenoffen ,
sowie alle sozialistischen Organisationen

Prag » zur Teilnahme ein .

S . I . Prag .

Kunst und Wissen .
Repertoire - Aeuderungen : Morgen , SamStag ,

in Anwesenheit des BcrbandeS reichSdcutscher Jour¬

nalisten „ Carmen " im Neuen Theater statt der

angekündiglen Premiere von „ Weekend in « Para¬
dier " . Anfang 7 Uhr ( 4 —1 ) . — Morgen Premiere

„ Weekend im Paradier " in der Kleinen

Bühne . Erste Wiederholung Sonntag , den 9. im

Neuen Theater .
Lpielplan de » Neuen Deutschen Theater » .

Freitag ( 8 —3 ) , 7M Uhr : „ D i e Kinokönigin " .
Samstag ( 4 —4) , 7 Uhr : „ Carme n" . Sonntag ,
SM Uhr : „ Prosit , Gipsy " , 7M Uhr ( 5 - 1 ) :

„ Weekend im Parodies " . Montag ( 3 —2 ) ,
7K Uhr : „ Grandhotel " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : . Kei¬
nen au » Irland " . SamStag Premiere : „ W e e>

kend im Paradies " . Sontag , 8 Uhr : „ Lei¬
nen au » Irland " , 7X Uhr : „ Der Film¬
star " . Montag ( Bankbeamten 1) : „ Die Perle
von Chieago " .

Sott • M • KSMMN
Um die Bundesmeisterfchaft

tat Ringen de « Deutschen Arbeiter -
Athletenbundes .

Die fünf Gruppenverbände de » Arbeiter -

Athletenbundes standen in den letzten Wochen in

heißen Kämpfen um die Anwärterschaft zur Bundes -

meisterschaft . Ueberall vollbesetzte Häuser und tech

»lisch glänzende Kämpfe , die für die Ringersparte
und den Bund vortrefflich waren . Die besten
Mannschaften au » dem Bcrbandsgcbiel boten Tref¬
fen , wie sie wohl in der Ringkampfkunst einzig da¬

stehen dürften .
Da » erste Treffen der Lorrunde spielte * sich

zwischen KönigSber g - Ponarth und dem alten

Gnlppenmeister „ Germania Felsenfest " Halle in

Königsberg ab. jlönigSberg , das in diesem Jahre
zum erstennial Gruppenmeister wurde , hat sich

gegen seinen gut qualifizierten Gegner gut ge

schlagen . Königsberg hatte dadurch , daß es den

übrigen Bundesvereinen sehr weit abgelegen ist ,

wenig Möglichkeit , sich mit technisch guten Kräften
öfter » zu messen . Wenn auch Königsberg gegen
Halle mit 7 % : 20 zz unterlag , so dürsten sie doch
im nächsten Jahre mit ihrem kräftigen Menschen¬

schlag ein ernstes Wörtchen mitreden .
Dir zweite Vorrunde fand zwischen dem neuen

Gruppenmeister B r a m b a u e r bei Dortmund und

dem altbekamnen Rivalen Friesenheim ( Würt¬

temberg ) statt , der bereits zweimal dir Bundes¬

meisterschaft errang , und immer wieder in der Ent¬

scheidung stand . Obwohl Brambauer über ausge
zeichnete Kräfte verfügte , mußten sie nach hart -

nälkigem Kampfe die Ueberlegenheit der Friesen¬
heimer niit 20 : 8 anerkennen .

Friesenheim traf dann in der Zwischen¬
runde in Fürth in Bayern einen ziemlich aus¬

geglichenen Gegner . Nach sehr abwechslungsreichen
Kämpfen standeil beide Gegner nach zwei Runden

punktgleich . Nun wurde ermittelt , welcher von
beiden Gegnern die meisten Siege in beiden Runden

An» Montag vormittags unternahm Fritz von

Opel auf dem Flugplatz Rebstock bei Frank¬

furt a. M. zwei neue Startuersuche mit seinen »

Raketenflugzeug , die jedoch kein befriedigende » Er¬

gebnis erzielten . Bei der Maschiile handelt e» sich

„ m den Typus des Segelflugzeuge », eine » Eindecker ,

dessen Rumpf kurz hinter dem Führersitz obge¬

schnitten ist .
Kürz vor 9 Uhr fand der erste Startversuch

statt . Eine Rakete , die auf elektrischem Wege ent¬

zündet wurde , brachte da « Flugzeug in schnellen »
Ternpo über die Laufschieilei » und 50 Meter darüber
hinaus . Dann jedoch blieb da « Flugzeug stehen ,
weil die anderen Raketen nicht zündeten .

Gegen 11 Uhr ließ Fritz von Opel einen zweite »»
Versuch folgen . Auch diesmal lief das Raketenflug¬
zeug unter ungeheurer Rauchentwicklung über die
etwa zwölf Meter la »»ge Schiene und noch etwa 100
Meter weit über da » freie Feld . Dann blieb e«
abermals stehen . Der Konstrukteur Sander sührl
das erneute Versagen der Raketenziindungen auf
einen Fehler in der Batterie zurück . Daß der Ver¬
such nicht ungefährlich gewesen ist , erhellt aus der
Tatsache , daß Fritz von Opel sich bei feineiv zwei¬
ten Startversuch die Nackenhaare verbrannt hat .

Für da » Starten nnd Landen voi » Flugzeugen
dürfte die Pulverrakete schon in ihrer heutige »»
Form , obwohl Fritz von Opel » Versuche einstweilen
mißglückt sind , eine große Bedeutung gewinnen .

aufzuweffen hatte . Resultat : auf beiden Seite »» je
drei direkte Siege und ein Punktsieg , folglich auch
hier wieder punktgleich . Nach dem WertungSregle
»nent des Bunde - wurde dann die zu den direkten

Siegen benöflgte kürzeste Zeit ermittelt . Erst fetzt
konnte der Kraftsport - Klub Fürth mit einem Vor¬

sprung von nur 30 Sekunden al » Sieger hervor¬

gehen. Letzte Anwärter um die Bundesmeisterschaft
sind nun Fürth und Halle . Der Entschei -
dun g r k a m P f um die BundeSineisterschaft findet
am 8. Oktober im Wallhallatheater in Halle
zwischen dem „Kraftsport - Klub " Fürth und „Ger¬
mania - Felsenfest " Halle statt . Die Kämpfe gehen
über zwei Runde » » von je 10 Minuten .

Abbau der Sportdiplome . Der technische Aus¬

schuß des Slhweizer Arbeiter - Turn - und Sportver -
bandeS beschloß, an Stell « der Diplonie für die

Einzelwettkämpfer WettkampfwertungS -
bücher einzuführen . In sie werden die bei den

Wettkämpfen erzielten Leistungen eingetragen und

ergeben ein getreues Spiegelbild von den » Können
der Aktiven . Die Leistungsbücher sind von den

Wettkämpfern auf eigene Kosten anznschafsen . Wäh¬
rend die Arbeitersportler immer mehr Preise und

Diplome ablehnen , zerbricht man sich im bürger¬
lichen Sport darüber die Köpfe , was für Preise am

zugkräftigste « auf die Wettkämpfer wirken .
Neue Sportarten im ungarischen Arbeitersport .

Langsam und sicher nimmt die Entwicklung des

ungarischen Arbeitersport » ihren Lauf . Durch den
Arbeiter - Turnverei » » Budapest wurden
In den letzten Wochen eine Abteilung für den

Handball und eine für Radsport in da »
Lebe »» gerufen . Bei der Begeisterung , mit der die
neuen Sportarten aufgenomme »» wurden , glauben
die Budapester Arbeilersportler an citten gesicherten
Bestand der Abteilnngen und weiteren guten Mit¬

gliederzuwachs .
Sportverein „ Beikot " , Turku , siuuischer Fuß¬

ballmeister . Am letzten Sonntag fand in Hei¬
sing f o r s da » Endspiel um die Fußballmeister -
schoft des finnischen ArbeitersportbundeS ( TUL )
statt . Die zwei gleichwertigen Mannschaften „ Besä "
Selsingfor » nnd „ Beikot " Turkn kämpften nm den
Titel . „ Beikot " hatte bessere Torgelegenheiten unb

gewann 2 : 0 ( 1 : 0 ) . Run ist die hauptstädtische
Fußballvorherrschast überwunden , denn es ist daS
erstemal seit Bestehen des Bunde » , daß eine Pro -
vinzmannschaft die Fußballmeisterschaft gewann .
Borher rang „ Beikot " Turku schon seit drei Jahre »»
in den Endspiele »» um die Meisterschaft oh»»e Er¬
folg . Der vorjährige TUL- Fußballmeister war
„ Kullervo " Helsingfors , der gegen „ Küstro " Vaasa
8 : 1 gewann .

Während e» bisher für größere Wasserflugzeuge oft
sehr schwer ist, von » Wasser abzukommen , kann matt
mittels einer Startrakete da « schwerste Wasserflug¬
zeug in wenigen Minuten aus den » Wasser enrpor «
heben . Auch die Katapultvorrichtung , die auf dem

Lloyddampfer „ Breme n " benutzt ivird, und die

mehrere Tonnen wiegt , könnte durch die nur wenige
Kilo schwere Rakete erseht werden . Vielleicht noch
wichtiger dürste die BremSrakete für da » Flugwesen
werde »». Bisher weist ein Flugzeug überhaupt noch
keine wirksamen Bremse »» ouf . Dieser Mangel hat
zu»»» großen Teil die zahlreiche »» Unfälle bei ' Not¬

landungen zur Folge . Durch die Einschaltung eiltet :
BremSrakete könnte der AuSlauf eines Flugzeuge »
vielleicht auf zehn Meter herabgemindert werden .

Für den reinen Raketenflug »vollen Fritz von

Opel und fein Konstrukteur Sander die Pulverrakete
durch eine Rakete mit flüssiger Antriebs¬

kraft ersetzen Diese Rakete hat schm » bei Labora -

toriinnSversuchen länger al » die Pulverrakcte ge¬
brannt und hat außerde »»» den Vorzug , daß der

Schub beim Abbrennen reguliert werden kann . Nach
dem Ergebnis der LaboratoriuniSversuche wird rin
Dauerbrand der Rakete mit flüssigen AntriebSmit -
teln für viele Stunde » » niöglich sein , sobald geeig¬
nete Zuleitungen und Armaturen geschaffen worden
sind . Die Ausführung längerer Flüge mit Flüsfig -
kcitSrakcten dürfte deinnach voraussichtlich nicht mehr
Tange auf sich warten lassen .

Internationale Boxkämpfe in Bern . Es war

ihm ein großer Erfolg befchiede ». Spannende
Kämpfe und ein ausverkauftes Hau » trugen dazu
bei . Den drei internationalen Begegnung «»» mit

Boxern de » deutschen Arbeiter - AthlelenbundeS
ginge »» fünf Käinpfe Schweizer Boxer unter sich
voraus . Die internationalen Kämpfe wurden z»>
je fünf Runden vorgesehen . Berndt ( Leipzig ) siegte
nach Punkten über GuggiSberg ( Bern ) . Hofftnani »
( Nürnberg ) verlor gegen Dietiker ( Lenzburg ) nach
Punkten . Boit »Nürnberg ) zwang seinen Gegner
Wieland ( Bern ) in der 2. Runde zur Aufgabe .

Der Film .
„ Dschungel der Großstadt " . Der Prager Regis¬

seur Leo Marten hat ft »r die Produktion Maly -
Martei » ( Monopol Elekta - Journal ) die Aufnahmen
des ersten tschechisch - französischen Gemeinschaftsfilms
„ Dschungel der Großstadt " beendet . Bon
den ausländischen Darsteller »» sind Claudy L o n» -
b a r d und Olaf Fjord bereits von Prag abgereist ,
während der französische Schauspieler Raynwnd
G u ü r i n für den WenzelS - FIlm verpflichtet wurde
und in Prag verblieb .

Literatur .
„ Die Reitpeitsche . "

'
Röniäu ' von Ludwig

Minder . Ullstein - Verlag , Berlin . Minder bevor¬

zugt in seinen Romanen bi « zur Uebertriebenheit
da « Absonderliche und besonders liebt er Roman¬

gestalten , die geradezu dämonisch zu hasse»» verstehen .
War eS in de»» „Nachgeholten Freuden " der Empor¬
kömmling Dupic , den Minder aufs reichlichste mit
allen Sorten giftigsten Menschenhasses ausstattete , so
»st es in seinem neuesten Roman „ Die Reitpeitsche "
der junge Also »»« v. Montlong , dem er nie ver -
siegeuden , diesmal persönlichen — gegen seinen
Vater Oberstleutnant v. Montlong gerichteten - ■

Haß einimpft . AlS Jüngling hat AlfonS von seinem
Baier wegen eines Frauenzimmers , noch dazu vor
seine »» Ka» neraden , Schläge mit der Reitpeitsche
bekommen nnd — wo kommen solche Väter vor ' ?
— AlfonS n»»»ß sogar über eigene Anzeige deS
Vaters die Kadettenschule verlassen . Das ladet seine
Seele mit unauslöschlichem Haß . Er will es den »

überstrengen Vater schon noch einmal zeigen , daß
er selb « nicht gegen alle Bersuchnngen des Leben »
so gefeit ist, um das Recht zu haben , gegen den

Sohn grausam - unerbittlich zu sein . Draußen in der
Welt gelangt Also »»» zu Vermögen und zurückgekehrt
kauft er , seinem vom Militär mittlerweile verab¬
schiedeten u»»d verarmten Vater eine Reitschule ,

gerade «ine Reitschule , weil er rdamals auf xii
ölchen gedemütigt wurde und ebenhier sich auch >

'
lrüfnug und Rache vollziehe »» soll . Verschied «

Weiber werden vom Sohne den » Vater al » Fai
hingestellt , in die er prompt hineingeht und al
er die » merkt , macht er seinen » Leben «In End «
Folgerichtigkeit des Ablaufes ver Handlung kann
inan dem Roman nicht absprechen , doch ergeben sich
Bedenke »» gegen die von , Dichter gewaltsam ko: »-
truiertei » Charaktere seiner Helden . Vieles ist von

ihn » dennoch richtig gesehen und künstlerisch gestaltet .
Insgesamt ein Werk , da « zu fesseln weiß . r .

„ Die Fe»«erprobe . " Roman von E r n st Weiß .
Propyläen - Verlag , Berlin . Eine gequälte , zerrissene
Seele erzählt einen furchtbaren , visionären Angst¬
traum . Dieser Traum , grandios und phantasievoll ,
Ührt die Läuterung eines durch Treulosigkeit am

Leben verzweifelnden Menschenherzens z » neuen
Lebenszielen herbei . Das Thema des RonianS ist
nicht neu , aber mit ausgezeichneter Technik ge -
taltet . Langsam cnlwltrcn sich während der Erzäh¬

lung der Tranmvision die Fäden der Handlung .
Der Erzähler hat seine Frau bei einer Untreue er¬
tappt und getötet . Eine dabei vom Tische gestoßen «
lnennende Kerze setzt die Wohnung in Brand . In
wahnsinnigen » Entsetzen flieht sein geliebtes kleine »
Töchterchen . Auf der Straße hernmirreild , wird sie
in ein Waisenhaus gebracht . Die auSgebroche »»«

ieuerSbrunst läßt da » HauS in Flamme »» aufgehen
>»»d diese dringen immer weiter , bi » sie auch da »
Waisenhaus ergreifen , In dessen Trümmern das
Kind den Erstickungstod findet . Hier endet der
Traun » , der Erwachte findet sich in feinem Bette ,
der „ ins grenzenlose Weltall verstoßene " vermeint¬
lich « Mörder findet sich unbeflcckt »vieder , unversehrt
da » Dach über seinem Kopfe , die . ungetreue Gattin
in ihren » Bette schlafend — die Leben « - und Feuer¬
probe ist vqllendet . Durch den furchtbare »» Traum
gewarnt , will er seine buhlerische Frau nicht mehr
töten : „ Ich will sie nicht zerstören , aber auch nicht
mehr besitzen. Ihre Ehe »nag sie brechen , unsere
nicht mehr . Neben mir mag sie leben , wenn e« ihr
ö behagt , mit mir nicht mehr . Sie ändert sich nie .
ilber ich habe mich geändert . " Und der Erwachte
aßt den Vorsatz , viele Kinder , namenlose , eltern¬

lose, verlassene Kinder aus dein Waisenhause zu
erziehen , wie ein leiblicher Vater Ernst Weiß ver¬
seht rS , da » herrliche Instrument der Sprache gut
zu spielen nnd schon darum ist da « Buch lesens¬
wert . r .

Bereinsnachrichte «.

e
Tonristenverein „ Die Natur «

sreunde " . Sonntag , den 6. Oktober
Wanderung von Kiran nach Böh -
»nisch - Brod . Treffpunkt J48 Uhr
Wilsonbahnhof . Gehzeit zirka sechs
Stunden , Fahrpreis K 8. 50. Führt

Genosse Schneider . Nächster BereinSabend am
Mittwoch , den 0. Oktober , Im Caf6 „Nizza " ,
Jägerstübl .

Deutscher Arbeiter - Tnrn « und Sportverein Prag
Ordentliche Generalversammlung am

Heute , Freitag , den 4. Oktober , 8 Uhr
abends im Hotel Monopol ( gegenüber
Masarykbahnhof ) , Wintergarten , mit fol¬
gender Tagesordnung : 1. Verlesung

des Protokolls der letzten Generalversammlung .
2. Berichte der Funktionäre . 3. Vortrag des Turn¬
genossen Dr . Lampl über „ Arbeitersport
und BolkSgesundheit " . I. Unser weiteres
Arbeitsprogramm ( Werbeaktion , Winterarbeit ,
Tnrnfahrten ) . 5. Neuwahl der Vereinsleitung .
8. Allgemeines . Angesichts der wichtigen Tages¬
ordnung pünktliches und vollzähliges Erscheine »» der
Mitgliäer erwünscht .
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: KINO - PROGRAMM I
Vom 4. outoker M I *. Oktober l « 20 5

Wran Urania - Kino .-.»76
ClRZldei dcuiMlic i ' « rat * . I' ui. -c. »tu

DoroclnroEranun :

„ in Werner hinnen die lUiume “ ,
eine unuüdisUce Berliner Posse « in der drei . . Helle Jun¬
gen “ SinOPRIED ARNO. TEDDY DILL. PRITZ SCHULZ

ihr lustige * Unwesen treiben .
Daxu den großen DieterIc - l ’ Hm:

. . VN E ■ PI W E H “
Mit D1BTERLE und MAPI CHRISTIANS .

LIDO iSlO UUl

„ Die Minden der Vttter “
int» EMIL JANNiNOS .

JMa Heisen - bezUhmerln " -
ml» BBBI! DANIELS .

Id jnawur , Prag, sraia i

upovt mm
( Qea . WUhelm OpalmM I

Gutenberg Berlin bringt die j! deshalb da » ' Neugeborene in da « Dickicht der Albufera .
Die kleine Leiche wird gesunden und der vo»» Bor¬
würfen gemarterte Vater »nacht seine »n Leben ein

Ende , das so traurig ist wie die Albufera und das
Leben i . ,rer Bewohner .

Sumpsiever .
Ein Roman au » dem unbekannten Spanien .

Südliche Sonne und heißes Blut , Carme » » und

ESeamillo , Leidenschaft und blitzende Messer , arme
Ritter und heilige Narren . . . Spanien ! Aber die

Wirklichkeit ist anders : eine degenerierte Monarchie
stützt sich auf den Säbel der Diltatnr , die Klassen -
gegensätze werden verewig », ein blutiger Kolonial -

krieg ermordet die Jugend , und Spaniens großer
Dichter , sein Zola , Birente BlaSco Ibanez , »»rußte
in der Verbannung sterben .

Ibanez hat sei »» Volk und Land mit der ganzen
Leidenschaft dcS Südländers geliebt . Gerade deshalb
mußte er die Ausbeuter dieses Volkes hassen , mußte » »
fit in ihm ihre »» erbitterten Gegner sehen. Er war

ein sehr mutiger , aber auch ein sehr gerechter Gegner .
Der Haß verblendete ihn nicht . Nie vergaß er , hinter
den schädlichen Einrichtungen da » Gute im Mensche»»
zu suchen.

Die Büchergilde
besten Romane und Erzählunge »» dieses außerordent¬
lich produktive »» Schriftstellers in der Uebersehung
von Otto Albrecht von Bebber heraus . Als erstes
Werk erscheint der Roman „ Sumpftieber " . ( In Leinen
3 Mark . )

Vicente BlaSco Ibanez führt mit diesem Roma » «
ii » ein Stück unbekanntes Spanien . Das vollbeladene
Fährboot zieht träge über die Albufera , über dieses
vergessene und verfluchte Sumpfwasser nahe bei
Baleneia , und trägt Menschen und Nahrung hin
und her , Grunde nnd Sterbende . Hier ist das Lebe »»

eintönig nnd küinmerlich . Der Duu » pf ernährt nicht
so viele , und nur langsam läßt er sich schmale Acker¬
streife » abgewinnen . Die gemei »»same Not erhält den
alten Geist primitiver Genossenschaft . Alles ist für
alle , und die „ neuen Moden " ziehen nur langsam
ein . Aber sie kommen . Der Profit vergiftet die

Atmosphäre noch mehr . Ein begüterter Wirt , der
von . der Armut der Albuferabewohner letzt , läßt
andere für sich arbeiten und holt sich ein junges
Weib ins Bett , das er aber bald mit einem jungen
Liebhaber teile »» n»uß . Der Dickwanst rächt sich, als
er sein Ende kominen steht . Er seht seine junge Frau
zur Universalerbin ein ; sollte sie sich aber des Um¬

ganges mit Männer » » nicht enthalten , dann verliert
sie die Hälfte des Vermögens an Verwandte . Das
Pärchen , das so sehnlich auf die Freiheit seiner Liebe
gewartet hat , muß nun seine Zärtlichkeiten vor de»»
Spiönenaugen der habgierige »» Verwandtschaft ver¬
bergen . Eines Tages heißt die Frage : das Kind oder
da « Geld . Sie wolle »» da » Geld behalten und werfe »»

Ibanez ha » »ich » nur . einen spanneichen , er
' »iS -

reichen Roma » » geschrieben , er hat auch eine bisher
unbekannte Landschaft sichtbar werden lassen und in
die zurückgebliebene Gesellschaftsform einer ver -

lotciun Volksschicht tiefe Einblicke gewährt . Bon
Fieberschauern erfüllt ist die Landschaft , und vom
Fieber werden die Gestalten dieses Romans ge¬
schüttelt . '

DaS fesselnde Werk läßt den nächste »» Romanen
voir Ibanez , deren Natur kämpferischer und deren

Inhalt noch - wegter ist. mit lebhaftem Interesse
entgegensehe »»
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